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Im Biiro des ZK der Kommunistischen
Partei Kasachstans

-~

Das Biiro des ZK der Kommu-
nistischen Parte; Kasachstans er-
orterte am 20. Juni auf
selner fédlligen Sit-
zung die Arbejt des Gebletspar-
teikomitees Taldy-Kurgan zu Ge-
staltung der patriotischen Erzle-
hung und der Vorbereitung der
Jugend auf den Wehrdienst. Es
wurde festgestellt, daB diese Ar-
beit nicht den Forderungen der
Umgestaltung entspricht und kein
exaktes System besitzt. Das Ge-
bietsparteikomitee ist noch nicht
zu einem wahren Koordinierer
der Handlungen aller daran inter-
essierten Amter geworden und
hat nicht den Krels von Leitern
festgelegt, die flir die konkreten
Ausrichtungen dieser Arbelt ver-
antwortlich sind.

Im Gebiet fehlt das notige Zu-
sammenwirken 2zwischen der pa-
triotischen und der Internatioma-
listischen Erziehung, dle ortlichen
Traditionen werden dabel nicht
beriicksichtigt, die Rolle der Kul-
tureinrichtunigen, Bibliotheken,
Museen, Zimmern und Ecken des
Kampfruhmes ist herabgemindert.
Die Massenmedien schenken der
Beleuchtung ider Probleme der
Vorbereitung der Jugend auf den
Wehrdienst, der Verstirkung der
Einheit von Armee und Volk, der
Anerziehung elnes ehrerbietigen
Verhaltens gegeniiber den Streit-
“wiften nur wenig Aufmerksam-

At.
Es glbt noch viele Méngel bei
zer Qnganisation der Grundwehr-

ausbildung an Fachschulen und
wenden nicht die notigen MaB-
nahmen zur  Verstlirkung threr
materiellen Basis engriffen.

Die Russischkenntnisse der
Wehrpflichtigen haben sich ver-
schlechtert, was auf dle niedrige
Qualifikation der Lehrer in Na-
tionalschulen und auf die unzu-
friedenstellende Organisation der
Arbeit der Lehngdnge flir Wehr-
pflichtige in den Wehrkomman-
dos zurlckzufithren ist.

Die [Fehlkalkulationen bei der
Berufsberatung und die Mingel
bel der nechtlichen, moralischen,
kulturellen und korpenlichen Er-
ziehung flhrten zur zahlenméBi-
gen VengrdBerung der nichtler-
nenden und nichtarbeitenden Ju-
gend in wehrpflichtigem Alter,
zur VengrdBerung der von ihr
verlibten Rechtsverletzungen und
zu einem nledrigen Gesundheits-
zustand der Burschen.

Die Aufmerksamkeit des Biiros
des Gebletsparteikomitees ist auf
die Notwendlgkeit gerichtet, die
patriotische Erziehung und dle
Vorbereltung der Jugendlichen filr
den Wehndienst zu aktivieren.
Betont wurde die Wichtigkeit der
Tellnahme der Militdrbezirke des
ideologlschen Aktivs und der
Massenmedien an der Verstér-
kung der Propaganda der militi-
rischen Kenntnisse, an der Erlédu-
terung der sowjetischen Verteidi-
gungsdoktrin und der Lehre Le-
nins iber die Verteidigung des

sozlallstischen Vatenlandes als die
wichtigste Funktion des Staates
und der Sache des ganzen Volkes.

Die Partelkomitees des Gebiets
wunden aufigefordert, Konsequenz
und Ondnung In dieser Ambeit zu
erzielen und eine strikte Koordi-
nierung der Haltungen aller dar-
an Interessierten Organisationen
und Amter, eine breite und ak-
tive Teillnahme der Volksdepu-
tierten, der Bestarbeiter der Pro-
duktionsbetriebe, der Kriegs- und
Arbeltsveteranen, der Soldaten-
Internationalisten, Reserveoffizie-
re, der Besten in politischer und
Gefechtsausbildung in der Armee-
einhelten zu gewdihrleisten,

Auf der Sitzung wurden dle
SchiuBfolgerungen der Regle-
rungskommission und des Kolle-
glums (des Ministeriums flr Ver-
kehrswesen der UdSSR {iber die
Untersuchung und Behandlung
der Ursache der Havarie auf den
Nebenbahnen der Statlon Alma-
Ata-Il der Alma-Ataer Eisen-
bahn, die schwere Folgen nach
slch zog, erbrtert.

Es wurde festgestellt, daB die
Hauptursachen der Havarie die
Nachldsslgkeit der Arnbeiter der
Station, die den Gegenverkehr
von Ranglerziigen mit explosiver
Ladung auf demselben Gleis in
einer dichtbebauten Zone mit be-
grenzter Sichtbarkeit zugelassen
haben, dle mangelnde Durchfiih-
rungs- und Arbeitsdisziplin in den
Kollektiven des Eisenbahnbe-

reichs und das nachléssige Ver-

halten einzelner Amtspersonen zu
Ihren Dlenstpflichten waren,

Das Bliro des ZK hielt es flr
unmdglich, den Chef des Eisen-
bahnbereichs Alma-Ata G. T.
Ryssjukow, sowie den Hauptre-
visor und stellvertretenden Lelter
der Elsenbahn Alma-Ata A, W.
Troschkin auf lhren Posten wel-
ter zu belassen. Es wurde der
BeschluB des Bliros des Alma-
Ataer Stadtparteikomitees zur
Kenntnls genommen, die Mitglie-
der der KPdSU — den Chef der
Eisenbahnstation Alma-Ata-1I
T. D, Dalibajew und den Haupt-
revisor und stellvertretenden Lei-
ter des Eisenbahnbereiches W. F.
Wjasemsk]| auf Partelwege streng
zu bestrafen und sle aus der
KPdSU auszuschlieBen.

Strenge Verwelse mit Eintra-
gung in die Personalkarte wur-
den den Mitgliedern der KPdSU
— dem ersten stellvertretenden
Chef der Eisenbahn A. S. Golub-
tschenko sowle dem Chefinge-
nleur, ersten . stellvertretenden
Chef der Elsenbahn K. S. Sam-
betow ertelilt.

Der Riicktrittserkldrung des
Chefs der Alma-Ataer Eisenbahn
K. D. Kobshassarow wurde statt-
gegeben,

Es wunde vermerkt, daB die
Orngane der Staatsanwaltschaft
und das Ministerlum des Inne-
ren diesen Fall gegenwdértig un-
tersuchen und, | daB gemdB den
Ergebnissen die vom Gesetz vor-
gesehenen MaBnahmen zu ergrel-
fen sind.

Zur Kenntnls genommen wur-

de dle Mittellung der Regile-
rungskommission {iber MaBnah-
men zur Erwe materieller

und darztlicher Hilfe fliir die Be-
troffenen. 5

Auf der Sitzung des Biiros des
ZK wurde auch eine Reihe an-
derer Fragen eromtert.

Nach dem zweiten Modell

Seit Januar arbeiten die Schmelzer in der Abtel-
lung 2 des Werks fiir Ferrolegierungen Jermak nach
ainem zwelten Modell der wirtschaftlichen
nungsfilhrung. Das Kollektiv war auf die Arbeit un-
ter den neuen Bedingungen praktisch vorbereitet.
Die Ofen haben die projektierte Leistung erreicht,

W, TSCHEREPOW, Schmelzer,
Vorsitzender des Rates der Bri-
gadiere des Werkes:

,,Als es aktuell wurde, das
zweite Modell der wirtschaftli-
chen Rechnungsfithrung zu er-
machten Wir uns nicht
jnge Gedanken darfiber. Alle

eugn Methoden der Arbeitsor-

Wisation und der Stimulierung

ren durch unsere Abteilung
gegangen, und das Kollektlv war
psychisch auf die neue Form
vorbereitet. Dennoch wurde die
Neuerung in der Abtellung
griindlich diskutiert. Es wurde
durchgerechnet, was es uns brin-
gen wiinde. Die Arbeitsergebnis-
se des ersten Quartals haben uns
gezelgt, daB wir den richtigen
Weg gew#hlt haben. In den
drel Monaten haben wir 1805
Tonnen Ferrolegierungen {ber
den Plan hinaus geliefert und
iiber sieben Millionen Kilowatt-
stunden Elektroenergie einge-
spart. Wenn das so weltergeht,
und dessen sind wir gewiB, dann
erzielen wir einen gewichtigen
Gewinn und erhthen damit unse-
ren Lohnfonds. AuBerdem ist das

VerantwortungsbewuBtsein der
Hiittenwerker gestlegen.  Kur-
zum, besser zu arbelten, als In

der Vergangenheit ist zur ober-

Rech-

sten Devise der Schmelzer
worden. "’

I. POTES, tkonom der Abtel-
lung: !

,,Das erste Modell der wirt-
schaftlichen = Rechnungsfiihrung
ist fir uns hoffnungslos veraltet;
das war an der Arbeit der
Schmelzer zu merken. Es zog sie
nicht besonders voran, wozu
auch, dle projektierte Leistung
war erreicht. Das zweite Modell
der wirtschaftlichen Rechnungs-
fihrung bletet dle Moglichkeit,
die technisch-6konomischen Kenn-
ziffern zu verbessern, und for-
dert den Kampf um Einsparung
aller materiellen Ressourcen.

Ich will ein Belsplel nennen.
Im ersten Quartal sparten dle
Schmelzer am Ofen Nr. 25 rund
zwel Millionen Kilowattstunden

ge-

Elektroenergie ein. Das ist die
groBte Menge in der ganzen
Werkhalle. Hohe  6konomische

Kennziffern sind auch an ande-
ren Ofen erreicht worden. Alle
diese Kollektive haben (ber den
Plan hinaus produziert.*

A, ORASBAJEWA, Normen-
bearbeiterin:

,,Heute sleht das Kollektiv der
Abtellung zwel Wege vor sich,
dle es zu schopferischer Arbeit

in den dkonomischen Kennziffern
halle im Betrieb
Ubergang war, daB fiir die Abteilung keine wesent.
liche Produktionssteigerung abzusehen war. Was
tun? Dazu #uBern sich Arbeiter der Abteilung.

die Werk-
fiir den

ist
fihrend. Bestimmend

und hohen Produktionskennzif-
fern fithren. Das sind Sparsam-
keit und hohe Erzeugnisqualitét.

Im Augenblick lebt unser Kol-
lektiv von dem Erlés, aus dem der
Lohnfonds gebildet wird. Es ist
zu spiiren, daB die Beschéftig-
ten der Abteilung Interesse dar-
an gefunden haben, gut zu ar-
beiten und sparsamer zu sein:
Der Lohn ist eng mit der Verrin.
gerung der materiellen Aufwen-
dungen verbunden. Jetzt rechnet
Jeder nach, wieviel Material wo-
fir verbraucht wird. Wenn zu-
viel Rohstoff oder Elektroenergie
draufgeht, wird sofort analy-
siert, und Empfehlungen werden
gegeben. Wir haben dle Arbeits-
ergebnisse des ersten  Quartals
noch nicht errechnet, aber ich
kann getrost sagen, daB der Auf-
wand Jje Rubel Waren{roduktlon
abgenommen hat, Elektronergie,
Rohstoffe und anderes Material
sind eingespart wonrden. Alles in
allem, unter den neuen  Bedin-
gungen der Wirtschaftsf{ihrung
bringt strenge Erfassung positi-
ve Ergebnisse.

Die Erzeugnisse der Schmelze-
ref Nr. 2 blelben nicht nur im
eigenen Lande, sondern gehen
auch in den Export. Darum legen

die Ferroschmelzer, seitdem sle
zur neuen Arbeitsweise iiberge-
angen sind, mehr Wert auf
ualitdt und auf neue Sorten
von Leglerungen."’

G. ISTRATOWA, Meisterin in
der Giitekontrolle:

,,Die Metallausbeute ohne Be-
anstandung ist um 10 bis 15
Prozent gestiegen. Der endgiilti-
ge AusschuB ist weniger gewor-
den als im vorigen Jahr. Nur der
Ofen 23 hat sich noch nicht um-
gestellt, sondern im ersten Quar-
tal finf Tonnen AusschuB gelie-
fert: Den Schuldigen ist dafiir et-
was von threm Lohn abgezogen
worden. AusschuB kommt auch
aus dem Fertigwarenlager, das
den Normen nicht gerecht wird.
An dlesem Problem  wird zwar
gearbeitet, aber vorldufig ist das
Metall schlecht gelagert. Da das
Lager zu klein 1ist und es an
technologischen Behiltern fehit,
wenden dle Legierungen iberein.
andergeschichtet, und das darf
nicht sein. Insgesamt aber hat
die Abtellung im ersten Quartal
gute Qualitdt geliefert.

Die zwelte Schmelzerel arbei-
tet gleichbleibend gut. Im Ar-
beitswettbewerb des Werkes be-
legte sie mehrfach den ersten
Platz, erhielt einen Wanderwim-
pel und eine Geldprédmie.

Hinzugefiigt sel, daB durch
die Verdnderung des Wirtschafts-
mechanismus  in der Abteilung
dle Arbeit aller Einheiten stabili-
slert und der  Fertigungsablauf
von Stdrungen befreit werden
konnte. Vor allem aber Ist die
Einstellung zur Produktion eine
andere geworden.

Wladimir TSCHERNOW
Geblet Pawlodar

Mit der Vorbereitung der
Fahrzeuge flir die bevorstehende
Erntekampagne sind die Repara-
turarbeiter des Kfz-Betriebs Jer-
mak, Geblet Pawlodar beschif-
tigt, Zum 1. Juli miissen schon 80
Prozent des Wagenparks zu den
Erntearbeiten bereit sein, Ihren
Beltrag zur Erfillung dieser Auf-
gabe leisten dle Schlosserbri-
gade von Edvard Herb und die

SchwelBerbrigade  wvon Semjon
Bokaschew.

Eine Relaisfunkstelle , Radan-
2 ist vor kurzem {m Sowchos

., Amangeldinski’‘, Gebiet Petro-
pawlowsk, in Betrieb genommen
worden, Damit st nun eine draht-
lose Verbindung des Sowchos mit
dem Rayonzentrum sichengestellt,

Besondere Aufmerksamkeit
wird im Trust , Taldykunganagro-
strol”” der Realislerung des Pro-
gramms ,,Wohnungsbau 91" ge-
schenkt. Dle Bauarbeiter haben
schon am 1, Juni die Halbjahres-
planaufgabe des Wohnungsbau-
programms zu 109, 9 Prozent er-

fiillt,
Die ersten Tonnen frischge-
méhten Luzerneheus sind zum

Schafkomplex des Sowchos ,,Kal-
gutinski”, Geblet Ostkasachstan,
gellefert worden.. Im Sowchos
naht sich dle Luzernemahd schon
threm Ende zu. Gute Engebnisse
haben dle  Mechanisatoren K.
Kurmanbajew und T. Mursacha-
now enzielt,

Vier Pachtbrigaden sind im
Auesow-Sowchos, Geblet Sem]-
palatinsk, mit der Futterbeschaf-
fung beschiftigt, Die ersten 500
Tonnen Heu sind an die Schaf-
zlichter gellefert wonden, Insge-
samt haben dle Futterbeschaffer
des Sowchos schon 1 039 Tonne
hochwentiges Heu bereitgestellt

.Die Neuerertatigkeit ist eine der
Hauptbewegungskrifte des okono-
mischen und sozialen Fortschritts,
der der Hebung des Wohlstandes
des Sowjetvolkgs und der Festigung
der okonomischen Unabrén%,igkeit
unseres Landes dient'  steht es
im Gesetz der UdSSR iiber die Er-
findertétigkeit in der UdSSR.

Die Neuerer sind meistens nicht
zufrledenﬁstellte und sehr oft auch
fir ihre Umgebung ,unbequeme"
Menschen. Sie haben keine Ruhe
selbst und machen manchmal auct
den anderen die Holle heif. Ihr
sckdpferischer Forschergeist ist auf
standiger Suche nach etwas Neuem,
sie sind immer bestrebt. etwas zu
verbessern, zu vervollkommnen, zu
erfinden. Manchmal fragt man sie:
.Jungens, was wollt ihr denn eigent-
lich vom Leben? Was sucht ihr da
herum, reibt euch die Nerven auf
und bekommt doch keine Privilegi-
en fir euch? Sie schauen ratlos
drein, zucken mit den Achseln und
geben keine Antwort, Wie kann man
denn den ewigen Drang der
Menschteit nach Vollkommenheit,
ihr Streben, das UnermeBliche zu
ermessen, erkliren? Diese Leute
werden von den  Naturgesetzen
bewegt, Sie sind aufopfernde und
ergebene Diener des Fortschritts,

Der Kfz-Betrieb fiir Personenbe-
forderung in Issyk hat reiche Tra-
ditionen der Neuererbewegung. Der
Chefmechaniker des Betriebs Niko-
lai Lenjow berichtete, 'daB im Be-
trieb al{ein im vorigen Jahr 40 Ver-
besserungsvorschlige  eingebracht
und in die Produktion {ibernommen
wunden, die einen  Nufzeffekt in
Hohe von 9 000 Rubel ergaben.

Der Leiter der produktionstechni-
scken Abfeilung des = Kiz-Betriebs
Juri Diesendorf, der sich gerade mil
Fragen der Bearbeitung und Ein-
fiihrung der Neuerervorschlige in
die Produktion befaBit, fiihrt uns
durch die hellen Raume der Repa-
raturwerkstatt. Das erste, was
wohl einem jeden sofort auffallt,
ist die Sauberkeit und Ondnung auf
dem Befriebsgelinde und in den
Reparaturhallen. Viele Blumen und
hiibsche Bilder und Plakate verlei-
hen den Produktionsrdumlichkeiten
einen Ausdruck von Gemiitlichkeit
und Hauslichkeit.

Hier macten wir uns mit dem
Autoschlosser Walter Peters be-
kannt. Dieser junge und gesellige
Mann befaBit sich mit der Ausbes-
senung der Kiihlsysteme und Druck-
luftanlagen der Busse. An seine
Arbeit geht Walter  schépferisch
heran. Davon kann ein Beispiel ein

Heute — Tag der Neuerer und Rationalisatoren

sind bereits mehr als zwel

lititen geworden, Dle
unserem Lande

,,Freundschaft’“ Immer mehr

sowjetdeutschen Volkes entspricht,
der Muttersprache,
Kultur, Sitten und Gebriuche unseres Volkes ein.
Rund 6 000 Ausgaben unserer Zeitung erblick-
Und Jede nichste
Vorbereitungsar-

aktiy fiir die Erhaltung

ten In diesen Jahren dle Welt,
Nummer fordert eine miihevolle

belt, dle ohne die aktive schopferische

Probleme miissen alle wissen

Uber unsere

Es ist zu begriiBen, daB unsere
Zeltung manche geschichtliche
Beitrige ilber die Probleme der
Sowjetdeutschen, {iber unsere
heutige Lage, itber den Stand
unserer Kultur und Mutterspra-
che in Russisch bringt. Eigent
lich ist es schade, daB unsere ein-
zige Zeitung manchmal nicht in
deutscher Sprache erscheint, aber
was Ist zu machen, wenn dle pus-
sischen Ausgaben unseren Pro-
blemen nur wenig Aufmerksam-
keit schenken. Es miissen doch
alle erfahren, in welcher Lage
sich unser Volk heutzutage be-
findet, Dann werden unsere Pro-
bleme vielleicht  schneller und
leichter geldst.

Ich liebe meine Muttersprache,

Heute erscheint die 6 000. Ausgabe
unserer Zeitung

Selt der Griindung der Zeitung , Freundschaft*
Jahrzehnte verflossen.
In dieser Zeit ist sle zu elnem wahren Freund fiir
alt und jung, fir Menschen verschiedener Nationa-
Umgestaltungsprozesse in
haben es ermoglicht,
den Interessen des

unsere Zeitung,

daB dle
Korrespondenten!
Sie setzt sich
der

Unterstiit-

meln leidgepriftes Volk und
mochte sehnlich das Aufbliihen
unserer Kultur noch miterleben,
das meines Erachtens nur mit
der Wiederherstellung unserer
Autonomie méglich ist.

Mit groBer Genugtuung habe
ich den Beitrag von Eduand Klau-
ser ,,Wir sind kein Staub im
Wind“ In der ,,Freundschaft*
vom 4 Junj gelesen. Nicht nur
ich, sondern auch alle mejne
Landsleute, mit denen ich hler
verkehre, unterstiitzen vollig den
Autor in seiner Behauptung, daB
unsere Zukunft nur mit der Wie-
derherstellung der Autonomie an
der Wolga verbunden  ist. Wir
hoffen auch auf eine baldige L&-
sung dieses Problems. Lelder wa-

Man mub nicht nur an sich

Viktor Kriegers Meinung
(,,Fr. Nr. 93 vom 17. V. 89.)
ist gut begriindet, und alle Leser,
denen die Wiederherstellung der
Gerechtigkeit wirklich am Her-
zen legt, sollten sie unterstiitzen.
Wir erwarten jetzt doch, daB das
Problem bald endlich von ,,oben*
geldst werden wird, und ein Re-
ferendum wiirde dle Frage nur
welter hinausziehen. Nehmen wir
mal dle Einstellung von Ella Die-
ner aus Alma-Ata (,,Fr.” Nr. 95
vom 19, V. 89). , Ich glaube, wir
brauchen die Autonomie gar
nicht. Wir sind jetzt schon alt;
nur wenig von denen, die aus
der Republik ausgesiedelt wur-
den, leben heute noch*, schreibt
die Rentnerin Ella Diener. Sie
bezwelfelt, daB unsere Leute sich
zur Ubersiedlung an die Wolga
eintschlieBen wenden. Wer aber

Fhrt und achtet die Kritik

Ich bin stdndiger Leser der
. Freundschaft und freue mich
sehr {iber jede verniinftige Zeile
darin. Ich mdchte zu folgender
Neueinfithrung Stellung nehmen.
Die , Freundschaft' schenkt jetzt
mehr Aufmerksamkeit den Leser-
stimmen. In der Zeltung werden
kritische Meinungen hinsichtlich
mancher Artikel und sogar eini-
ger literarischer Werke verdffent-
licht. Wenn die Melinungen der
einfachen Leser auch nicht wis-
senschaftlich begriindet sind,
kénnten sie dennoch zur weiteren
Vervollkommnung unserer Litera-

Neuerer bedeutet
Voranschreitender

Zeugnis ablegen, Einen beachtlichen
Teil des Busparks machen im Be-
trieb die ungarischen , lkarusse"
aus, Da die Betriecbe sehr mit Er-
salzteilen fiir diese Busse oft unre-
ﬁelméﬂig beliefert werden, sind die
eparaturarbeiter gezwungen, sich
alts dieser Lage selbst herauszufin-
den, In erster Linie betrifft das die
Wasserpumpe, Walter sckleiite die
Laufspindel der Pumpe nach, paBte
dazu einige Innenteile vom einhei-
mischen Kraftwagen ,SIL-130" an,
und die Pumpe funktionierte wie
neu. Wie Waller Peters behauptet,
ist dieses Bauteil in der Hilfte der

oJkarusse’  eingebaut, und die
Fahrer sind mit seiner Arbeit zu-
frieden,

Alexander Klinke und  Eduard

Niedental sind in der Diagnosestelle
titig. Im Betrieb charaklerisiert man
sie als ernste, von ihrer Arbeit be-
geisterte Fachleute.  Ihr Arbeits-
platz ist mit allen notigen auslandi-
schen und einheimischen  Ausrii-
stungen ausgestattet, um die Haupt-
defekte des Autos festzustellen und
ihre Griinde  herauszufinden.
Ein besonderer Stolz der Diagnose-
ingenieure Alexander Klinke und
Eduard Niedental ist der von ihnen
gefertigte  Priiffstand zum Testen
von Tachometern, Autoelektirik und
Ziindeanlagen.

»Wir haben an dieser Anlage ei-
gentlich nichts Neues erdacht'y er-
zihlt Eduard Niedental. , Mehrere
Geriite haben wir kompakt an ei-
nem Stand montiert. Jetzt konnen

zum Beisplel die Abendveranstal-
tung in Zelinograd im November
1988 miterlebt hat, wird da ganz
anderer Melnung sein, und wenn
er auch von der Krim stammt.
Ich alsg ehemaliger Krimer (ge-
boren in Lustigtal und ausgesie-
delt aus Feodossia) mdchte alle
meine ehemallgen Landsleute auf-
rufen, zu unseren Problemen als
Sowjetdeutsche Stellung zu neh-
men und die Wiederherstellung
der Gerechtigkelt nicht durch su-
bjektive Meinungen zu hemmen!
,Ich betrachte dle Krim als
meine Heimat und winde sle ge-
gen nichts tauschen, gegen Kel-
ne autonome Republik‘, so Ella
Diener, Aber das bedeutet doch
nicht, daB diese Republik unnd-
tig ist! Alle sollten einsehen, da8
es sich um die Wiedengeburt ei-
nes nationalen Zentrums [lr al-

zung unserer Leser und ehrenamtlichen Korrespon-
denten kaum moglich wire, Gerade aus {hren offe-
nen und gefiihlvollen Briefen besteht ja grioStentells

Heute, an unserem gemeinsamen Jublldumstag,
gratulleren wir allen unseren stindigen Lesern und

terhin aktive schopferische
kilnftig auf Inhaltsreiche Zusammenarbeit,

Nachstehend bringen wir einige Briefe unserer
stindigen Leser, in denen sie lhre Stellung zu den
in der ,,Freundschaft‘
und Vorschlidge zu einer besseren Gestaltung unse-
rer Zeltung #duBern.

selbst denken

denken, sondern an unser ganzes

stumpf, spriefen junge SchiSin-

Wir wilnschen ihnen auch wel-
Tétigkeit und hoffen

verdffentlichten Beltrégen

ren unsere Deputlerten auf dem
Jiingsten Kongre8 in Moskau sehr
schiichtern und haben diese Fra-
ge nicht aktlv genug aufgewor-
fen. Danke Tschingis Altmatow
und David Kugultinow, dle sich
schon nicht das erste Mal fiir un-
ser Volk einsetzen! Bin {tberzeugt,
daB die meisten verniinftigen So-
wjetmenschen auch solcher Mei-
nung wie diese ehrlichen Depu-
tierten sind. Wir wiinschen un-
serer Zeltung, daB solche Leute
auf ihren Seliten aktiver zu Wor-
te kommen, damit alle die volle
Wahrheit von unserem  sowjet-
deutschen Volke erfahren,

Woldemar SCHUHMACHER,

Rentner
Petropawlowsk

le Sow]etdeutschen handelt und
kelneswegs nur fiir die ehemall-
gen Biirger der Wolgarepublik.
Das wurde bereits mehrmals von
den Vertretern des Koordinations-
zentrums in Moskau sowle in
verschiedenen diesbeziiglichen
Publikationen in Presse wieder-
holt. Man muB doch etwas welter
schauen und nicht nur an sich

Volk, an dessen Existenz als Na-
tion, an die kommenden Genera-
tionen, Sogar aus elnem Baum-

ge. Ich hoffe, daB dle Wiedenge-
burt der Autonomie an der Wol-
ga unsere natlonale Kultur wird
erhalten helfen, daB dort eine
neue Generatton tiichtiger deut-
scher Menschen heranwéchst.
Kornelius NEUFELD
Zelinograd

turwerke wesentlich beltragen.
Deutsche Dichter schenken aber
meiner Meinung nach der gellb-
ten Kritik nicht die geringste
Aufmerksamkelit,

Ich bin tlef davon iberzeugt,

daB man jeden solcher Kritiker
ehren muB, da sle unsere Zel-
tung nicht nur lesen, sondern

auch tiefigehend und gniindlich
behandeln, Ihre AuBerungen ent-
halten viel Verniinftiges und
Niitzliches, Was haben wir aber
In der Tat? Viktor Weber z.B.
hatte mal etwas das Gedicht
..Meine Heimat'‘ von Nora Pfef-

wir die Gerite und Bauteile der
Autos nach mehreren Parametern
testen, ohne uns vom Platz zu rih-
ren. Das erleichtert unsere Arbeit
und spart viel Zeit, Die Hauptsache
ist aber, daB unser Geriit eine Fohe
Arbeitsqualitit garantiert."

Im Kollekliv des  Kiz-Betriebs
gibt es noch mehrere Spezialisten,
die an ihre Arbeit schopferisch her-
angeben. In  der Liste der aktiv-
sten Rationalisatoren steht Wolde-
mar Weber. Allein im vorigen Jahr
hat er acht Neuerervorschlage ein-
gerichtet, Mehr als 100 Erzeugnis-
arten aus Gummi werden im Be-
trieb angefertigt. Dies ist das Ver-
dienst der Vulkanisiererin Ljubow
Popowa, Auct der Dreher Wladimir
Belaschow beteiligt sich aktiv an

der Meinung, /das Schaffen unse-

fer kritisiert. Es kam {hm irgend-
wie verwickelt und stellenwelse
undeutlich vor. Viele Dichter
verteldigten Nora Pfeffer und
HuBerten sioch verachtend itber die

Stellungsnahme von V. Weber.
Alle AuBerungen  wunden im
..Neuen Leben' gedruckt. H.

Belger (,,Fr.”” Nr. 45, 1989 , Was
llegt vor?‘‘) hatte den Kritiker
sogar als elnen Schédling hinge-
stellt. Das wundert mich. Ich bin

rer hochgeehrten  Nora Pfeffer
kann dadurch nur gewinnen.
Jakob KAMPF
Kabardinisch-Balkarlen

der Bearbeitung und Einfihrung
der Neuerervorschlige in die Pro-
duktion. Wir méchten auch allen
Neuerern zu ihrem Berufsehrentag
gratulieren und ihnen viel Erfolg
in ihrer schdpferischen Arbeit wiin-
schen,

Viktor FUCHS

Unsere Bilder: Natus Kasper, Juri
Diesendorf und Juri Jermolajew be-
handeln einen Neuerervorschlag;

Eduard Niedental und Alexander
Klinke beim Testen .der Toxizitat
der Abgase am Auspuffrohr eines
Busses;

Einer der besten  Arbeiter im
Kiz-Betrieb fiir Personenbeférderung
Issyk Walter Peters.

Fotos: Alexander Engels



Freundschaft

Die Familie als Pachter

Im Sowchos , Leninski*, Ge-
blet Alma-Ata, galt dle Pflan-
zenzucht von Jjeher als der filh-
rende und sehr vortellhafte
Zwelg. Einen stets hohen Gewinn
erbringt dem Betrieb der Gemd-
sebau, In letzter Zelt nehmen
dle Familienpachtgruppen elnen
groBen Antell daran.

Das zweite Jahr experimen-
tieren wir im Anbau elniger Ge-
misekulturen auf' den in Pacht
gegebenen Familienparzellen*,
sagt der Chefagronom des Sowchos
S. Issakow. , Die Pachtfamilien
wihlten sich Zwilebeln, Kartof-
feln, und Auberginen, da flr sle
hohere staatliche Aufkaufpreise
festgesetzt sind. 46 . Famllien
HuBerten den Wunsch, auf den
Pachtparzellen zu arbelten.

Jeder Famille wurde ein 0,3
bis 0,5 Hektar groBer Schlag
pro arbeitsfihige Person zuge-
teilt. Der Sowchos versorgte die
Pichter mit Saatgut, Dingemit-
teln, mit Technik flr die Boden-
bearbeitung, Aussaat, Pflanzen-
pflege und Erntebergung, mit
Kraft- und Schmierstoffen sowle
mit Transportmitteln. Der Auf-
wand fir all das sowle dle
Amortisationskosten und dle Ab-
fihrungen zur Saatversicherung
gegen Naturkatastrophen werden
in dle Selbstkosten der Erzeug-
nisse — den sogenannten Ver-
rechnungsprels elngeschlos-
sen. Allmonatlich wird ein Vor-
schuB gezahlt, der am Jahresen-
de vom Gesamtelnkommen der
Familie abgezogen wird. Dle
Verrechnungen mit der Buchhal-
tung werden nach dem Scheck-
buch erledigt.

Ausgehend von depn Unions-
kennziffern werden flr die
Pichter Plidne des Hektarertrags,
des Gesamtertrags und der Lie-
ferung von Erzeugnissen an den
Staat festgelegt. Werden die
Pline iiberboten, so beeinfluBt
das splrbar den Famlienhaus-
halt. Den P#chtern werdepn auch
dle Gelder, die sle durch den
Absatz des iiberplanmé&Bigen
Ernteguts zu Vertragspreisen

‘Dunkelheit. Wir schitzen

vefl\fllenen_ voll zur Verfiigung ge-
stellt.

Mustafa  Gulachmedow baut
mit seiner Frau und der Schwie-
gertochter Auberginen an,

. Wir haben zu dritt einen an-
derthalb Hektar groBen Schlag
in Pacht genommen', sagt Mu-
stafa, ,,Jch habe sorgfiltig nach
elnem Grundstiick gesucht, der
fruchtbar wéire und nah am
Wasser lige. Gut, daB die Leltung
dle Mbgllchkglt zur Wahl ble-
tet. Nachdem ‘sle uns dle Par-
zelle zugetellt und uns mit al-
lem Notigen versorgt hat, mischt
sle sich in den Tagesplan unse-
rer Alltagsarbeit nicht mehr eln.
Wir sind daran Interesslert, ein
moglichst groBes Einkommen zu
erzlelen, und scheuen dazu kel-
ne Mithe, Wir kommen auf die
Plantage in der ersten Frihe und
verlassen sie bel Einbruch der
nicht
nur jeden Tag, sondern auch je-
de Stunde. Die Ernte war mehr
als doppelt so hoch wie dle ge-
plante. Die ersten groBen Friich-
te ernteten wir in frilhen Fristen
und lleferten  sle nach h&he-
ren Preisen ab, Als dle Zeit des

allgemeinen Erntereifens kam,
pflickten wir die Frilchte ma-
nuell, damit keine davon be-

schiidigt wurde. Wir verzichteten
auf einen vom Sowchos gebote-
nen Sondersammelwagen, da er
der Hohe unserer Pflanzen nicht
entsprach. Es war schwer, alles
zu dritt zu schaffen, und so ge-
wannep wir daflir noch vler
Hiesige und bezahlten lhre Ar-
beit aus unserem  Verdienst.
Der Verlust war flir
uns nicht groB, denn unser
Einkommen fiir drel Personen
belief sich in eilner Salson auf
eine solche Summe, dle wir auf
dem Sowchosfeld frither insge-
samt ip drei bis vier Jahren ver-
dlent hatten. Das erkldrt sich
dadurch, daB wir sehr frith Ge-
milse verkauften, daB es hoher
Qualitidt war und daB das {iber-
planmiBige Erntegut nach Ver-
tragsprelsen realisiert wurde."
,,Sle sagen, daB einige Arbel-

-

\ sparsam in allem zu

ten auf der Plantage manuell
ausgeflihrt werden? Bedeutet das
etwa, daB der Familienpacht-
vertrag dle mechanisierte Arbelt
ausschlieBt?*

,Wir benttigen die Technlk,
aber bey der Famillenpachtver-
tragsarbeit auf kleinen Schligen
muB sle unseren bescheldenen
MaBstiben angepaBt seln. Das
sollten die Fachleute und Kon-
strukteure berlicksichtigen.
Wahrscheinlich muB8 man auch
andere Wege unserer Versorgung
mit Traktoren und Inventar su-
chen. Heute werden sle uns
verpachtet, und wir bezahlen sle.
Es wire besser, wenn man uns
dle Technik zu erschwinglichen
Preisen verkaufen wilrde. Dann
wire es bequemer, sle iIm Be-
darfsfall einzusetzen und kelnen
zusétzlichen Kraftstoff flir deren
Versetzen von elnem Schlag auf
den anderep zu verbrauchen."

,Wir lernen erst aus den
Erfahrungen des Famillenpacht-
vertrags'', sagt der Chefagronom
des Sowchos S. Issakow. ,,Ein
offensichtlicher Vortell ist, daB
die Pichter hochwertige Erzeug-
nisse liefern und thre Pline
beim Hektar- und Gesamtertrag
Ulberbleten. Die  wirtschaftliche
Rechnungsfithrung lehrt, #uBerst
sein. Wir
setzen jetzt viel weniger Krifte
aus der Stadt bel der Ernteber-
gung eln.

Um den Famillenpachtvertrag
noch umfassender elnzuffihren,
genligt es nicht, sich nur auf die
Initiative und dle Ressourcen
des Sowchos  zu stilitzen, Der
Pachtvertrag muB auf dle Pro-
duktion von Erzeugnissen orlen-
tiert werden, die auf dem Stadt-
markt gefragt sind. Andererselts
behindern dle niedrigen Auf-
kaufprelse fiir Gurken, Tomaten
und Kohl ebenfalls deren Anbau
auf den Familienparzellen. All
das muB man Dberiicksichtigen,
um auch weiterhin zur Entwick-
lung des Familienpachtvertrags
im Gemiisebau belzutragen.

Rewmira WOTSCHENKO
(APN) .

Ein Mann von Arbeitsruhm

VierunddrelBig Jahre lang ar-
beitet Ernst Billmaler in elner

Metallwarenfabrik von Lepsy.
Er ist Schrittmacher der Pro-
duktion, Lehrmeister der Ju-

gend, Trager des Ordens des
Arbeitsruhmes II. und III. Stufe.

Im fernen ukrainischen Dorf
Klinkino geboren, betrachtet er
aber als Deutscher Kasachstan
als seine Helmat. Wer welB, wie
sich sein Leben gestaltet hitte,
wire nicht der Krleg ausgebro-
chen. Wie ein Wirbelwind war
er in unser Land gedrungen, al-
Tes auf seilnem Weg vernichtend.
Millionen Menschen muBten ihre
Helmstitten verlassen. Hunderte
deutsche Famillen wurden ins
ferne, fremde Kasachstan umpge-
sledelt. Man fuhr ins Un-
gewlsse, dle Zukunft war bedng-
stigend. In der Eile lleBen dle
Menschen alles liegen und ste-
hen. Und die Réder rollten und
rollten und trugen die Menschen
immer welter fort, vorbel an
verschiedenen Landschaften.
Ernst Billmaier kann sich el-
gentlich nicht mehr daran erin-
nern, er war damals ja nur drei-
elnhalb Jahre alt. Aber selne
Mutter erz#hlte thm oft von Je-
ner Zeit.

Im ersten Jahr lebte dle Fa-
milie in der Nebenwirtschaft
Lepsy, dem heutigen Tulebajew-
Sowchos, eln Jahr spiter {iber-
sledelte sle in dle Sledlung Lep-
sy. Dile Mutter arbeitete bel der
.Sagotserno’’, dle Famille hatte
fhre eigene Hiitte. Ernst wuchs
unter Kasachen und Russen auf.
Das war eine schwere Zeit, es
mangelte an vlelem, auch ma-
teriell litt dle Familie Not. Keln
Wunder auch, denp dle Mutter
war die einzige Erndhrerin der
Famillie, Aber in solchen Ver-

hiltnissen lebten damals viele,
Hauptsache, man lebte in Ein-
tracht. Die Menschen waren
aufgeschlossen und herzlich zu-
elnander, sie teilten das letzte

Stiick Brot.

1955 beendete Ernst Bill-
maler dle  Siebenklassenschule
und ging In den Betrieb. Die

Arbeit gefiel thm _doch der An-
fang war schwer. Oft halfen
ihm dabej dle Kollegen—Briider
Andreas und Nikolal Krause
(man nannte sie im Werk Bri-
der Krause). 1958 helratete er
und bekam vom Betrieb aus eine
Wohnung In einem Kleinfami-
llenheim. Heute noch kann sich
Ernst daran erinnern, was fir
ein Fest das war. Schop als Fa-
milienoberhaupt trat er dem
Komsomol bei und nahm aktiv
am Leben des Komsomol teil.

Die Famille bekam Zuwachs
und der Betrieb gab ihnep eine
gerdumige, helle Drelzimmer-
wohnung. Die Frau von Ernst
Billmaler, Ralssa Iwanowna, hat
ebenfalls viele Jahre hler gear-
beitet. Ernsts Lieblingsbeschafti-
gung ist das Lesen. Auch seinen
Kindern hat er dle Liebe zu Bi-
chern eingefléBt. ,,In den Ju-
gendjahren’’, erinnert sich Ernst,
,Jas ich alles, was mir In dle
Héinde kam, Jetzt aber lese ich
weniger, es fehlt an Zelt, und
auch dle Sehkraft 14Bt nach®,

Ernst Billmaler hdngt stark an
selnem Betrleb. Hier arbeltet
ein einmiitiges  multinationales
Kollektlv. Mit einem jeden un-
terhélt er gute Bezlehungen, er
ehrt die Menschen und sle ehren
thn. Ernst Billmaler ist ein Vor-
bild fir dile Jugend, die sich so
zu arbelten bemiiht, wie er,

L. DOGALOWA
Geblet Taldy-Kurgan

Kasachische SSR. In der Gegend am Ufer des siirmischen Tschu ist eine

individuelle Farmerwirischaft, die erste im Rayon Kurdai
Dshambul, enistanden. Die Wirte sind Tatjana und Alexander Maul,

Gebiefs
Das

des

sind erfahrene Leute. Sie haben finf Jahre Arbeit an der BAM hinfer sich:

Er war ElekiroschweiBer und sie Landvermesserin. Die Mauls hatten

sich

cllo's Gba'ﬂogl, berechnet und reichten ein Gesuch zuerst beim Rayonexe-
kutivkomitee Kurdal und danach auf dessen Empfehlung beim Dorfsowjet

Georgijewka ein, Sie haben 48 Hektar brachliegenden Bodens

gepachtef

und eine Anleihe von 34 000 Rubel aufgenommen, bei ihren Dorfgenossen

12 KiGhe, 3 Rinder und B8 Schweine gekauft und einen Verirag (ber
Milchlieferung an die Arbeiferkantine des

abgeschlossen.

In Zukunft triumen Alexander und Tatjana davon,
und einen Obsigarien anzulegen. Vorldufig aber missen sie einen Kuhsfall
bauen und Fiitfer bereifstellen, Die Farmer haben vor, nicht weniger
Kuh zu bekommen

3 000 Liter Milch je

Den Farmern geht es nicht leicht, sie
men, hier ansissig zu werden, damit die starke

die

néchsten StraBenbauabschnitts

einen Fischteich
als

haben sich aber fest vorg

Im Blickfeld:
Umweltsituation
an der Wolga

Griine aus der Bundesrepublik
Deutschland, der Schwelz, den
USA und anderen Léndern neh-
men an. elner Expedition an Bord
des Binnenschiffs ,,Nikolai Go-
gol'’ teil, die am Donnerstag in
Moskau gestartet ist. Rund 200
Naturfreunde, darunter Wissen-
schaftler, Schriftsteller und Jour-
nalisten, werden sich auf elner
20té4gigen Fahrt iiber dle Umwelt-
situation im  Einzugsgebiet der
Wolga ifformieren.

Die Expedition wird vom Mos-
kauer Klub , Reisen zum Schutze
des Friedens und der Natur' ver-
anstaltet, der seit bald zwel Jah-
ren beim sowjetischen Friedens-
komitee besteht. Seine Mitglie-
der hatten bereits zahlreiche
Binnengewdsser Mittel- und Nord-
rnuBlands sowie Sibiriens auf de-
ren okologischen Zustand unter-
sucht. Im vorigen Jahr unternahm
der Klub gemeinsam mit der fin-
nischen Friedensorganisation eine
Ostee-Expedition. Eine weltere
ist flir diesen Sommer geplant.

(TASS)

Zu den fihrenden Befrieben der Leichfin-
dustrie Kasachstans zahlt die Schuhfabrik Se-
mipalatinsk, Seit Anfang dieses Jahres
hier GberplanméBig 45 000 Paar Schuhe
Werte von 1 800 000 Rubel erzeugt worden.

Vor zwei Jahren begann der Befrieb, der
Kinder-

wirtschaftlicher
fihrung und Selbstinanzierung zu
Wahrend die Veriragslieferungen 1984 unter-
graben worden waren,

hauptsachlich
produziert, mit

vergangenen Jahr

Anfang dieses Jahres bedient sich das Kol-

24. Juni 1989

4

sind
im

und Damenschuhe
Rechnungs-
arbeiten.

so wurden sie im
hundertprozentig erfillt.

Den okonomischen Direktor
S. A. Tokunowa kann man oft in den Befriebs-
hallen sehen; hier spricht sie mit H. P. Stieb,
Brigadier der zweiten Néhabfeilung,

2 122 (6000)

lektiv des zweiten Modells der wirlschaftli-
chen Rechnungsfihrung. ;!

Unsere Bilder: Etwa 100 neue Schuhmodel-
le wurden in diesem Jahr geschaffen, woran
sich L. Stegni, Hauptmodellierer im Zentral-
labor (rechts) und N. Jost, Modellierer, aktiv
beteiligten,

der Fabrik

Fotos: KasTAG

Nowy Usen: Wahrheit, Klarheit
und Ausgewogenheit tun not

Am 21, Juni fand in Alma-
Ata eilne Pressekonferenz unter
Teilnahme von Korrespondenten
der zentralen und Republikme-
dien statt. Informationen beziig-
lich der Unruhep In Nowy Usen
und Antworten auf Fragen gaben
der Vorsitzende des Présidiums
des Obersten Sowjets der Kasa-
chischen SSR M. R. Sagdijew,
der Sekretidr des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
U. D. Dshanibekow, der Staats-
anwalt der Republik G. B. Jele-
missow und der Vorsitzende des
Komitees filr Staatssicherheit der
Kasachischen SSR W. M. Mi-
roschnik, die aus dem Ort des
Geschehens soeben zurlickge-
kehrt waren.

Die Situation in Nowy Usen
entwickelte sich, wie folgt.
Spéitabens am 16. Juni kam es
an einem Tanzboden zwischen
jungen Leuten kasachischer und
lesginischer Nationalitdt zu elner
Priigelel. Die Miliz griff recht-
zeitig eln und traf dle zum Un-
terbinden = des Handgemenges
notigen MaBnahmen. Der Vorfall
schien erschopft zu sein. Doch
in derselben Nacht begannen
sich Gruppen der Bevélkerung
nach nationaler Zugehorigkeit
zu bilden, zwischen ihnen kam es
zu ZusammenstéBen, dle drel

Menschenopfer und Dutzende
Verwundete nach sich zogen, dar-
unter iber 50 Mitarbeiter der
Rechtsschutzorgane.

Dle Ausschreltungen verur-
sachten elnen groBen materiellen

Schaden. Es wurden iiber 50
Handels- und Dienstlelstungs-

stitten beschidigt, sechs PKWs
verbrannt, das Spirltuosenge-
schift gepliindert, dle Fenster-
scheiben in zahlreichen Verwal-
tungsgebduden, Wohnhdusern
und Wohnheimep eingeschlagen.
Die Arbeit elner Reithe von Be-
trieben und Institutionen wurde
voriibergehend lahmgelegt.

Die Situation in der Stadt und
in den naheliegenden Sledlun-
gen Ist gegenwirtlg kompliziert
und oft widerspruchsvoll, hieB
es auf der Pressekonferenz. Die

Unruhen dauern an, es kommt
zu einzelnep ZusammenstdBen
zwischeén den konfrontierenden

Gruppen vop Menschen verschie-
dener Nationalitit. Doch mit der
Verhidngung der Ausgangssper-
re in Nowy Usen beginnt sich
dle Lage zu normalisieren. Wel-
tere Opfer gibt es nicht, das
Verkehrswesen, die Industrie-
und Gaststittenbetriebe sowle dle
firs normale Leben der Stadt
wichtigen Objekte haben ihre
Arbelt wieder aufgenommen,

Die tief wurzelnden Ursachen
der Entstehung des scharfen Kon-
flikts beriihrend, unterstrichen
die Redner, daB sie nicht so sehr
der sogenannten ,kaukasischen
Vorherrschaft'* in Handel, |Ge-
meinschaftsverpflegung, sozialen
Betreuung, wie es die Tellneh-
mer der Massenausschreitungen
erkldrten, als vielmehr in der
vernachldssigten sozialen In-
frastruktur llegen. Darap sind
nicht wenig das Ministerfum fir
Erdélindustrie und andere Am-
ter schuldig.

In Nowy Usen mangelte es an
Wohnungen, Lebensmitteln, *ein

/e

Tell der Jugend wurde nicht mit
Arbeltspldtzen versorgt, die
Dienstleistungsbetriebe und Kul-
tureinrichtungen arbeiteten mit
Stérungen, es fehlte an Sport-
anlagen. Zu alledem florlerte
auf dem giinstigen Boden der
sich angeh4uften Schwierigkeiten
und Méingel der Schleichhandel
und das Hochschrauben der
Preise durch die Kooperativen;
zu elnem System wurden dle
Verletzungen der Prinziplen der
sozialen Gerechtigkeit, insbeson-
dere bel der Wohnungszuwelsung
unter Umgehung der Warteliste,
ungesetzliche Anmeldung.

Die Lage spitzte sich noch
dadurch zu, well die stddtischen

Behdrden, bel denen von den
Werktitigen zahlreiche Signale
und Beschwerden iiber dle in
Nowy Usen entstandenen Defor-
mationen elnliefen, nichts Kon-
kretes zur Verbesserung der La-
ge unternahmen. Mehr noch,
wiahrend des ,,Heranreifens der
Situation und der begonnenen
Ausschreitungen offenbarten das
Stadfparteikomitee "(E. K. Ku-
miskalijew) und das Stadtexeku-
tivkomitee (A. W. Kuritschew)
unverzelhliche Fahrlassigkeit und
Handelsunvermégen. Ganz ab-
seits blleb auch die Leitung der
Vereinigung , ,Mangyschlakneft*
mit ihrem Generaldirektor N. I.
Bekbossinow an der Spitze,

Die Anwesenden wurden dar-
iiber informiert, daB In Nowy
Usen zur Zeit eine Reglerungs-
kommission, unter Leitung des
Stellvertretenden Vorsitzenden
des Ministerrats der Kasachischen
SSR O. I. Sheltikow tatig ist.

Es werden MaBnahmen ge-
troffen, um der Stadt Hilfe bel
der Versorgung der Bevdlkerung
mit Lebensmitteln und Indu-
striewaren, bel der Elnrichtung
der Kommunalwirtschaft, beim
Ausbau der Sozialsphdre im all-
gemeinen sowle bei der Schaf-
fung und Aufrechterhaltung der
gebiihrenden Offentlichen Or¢*
nung zu lelsten.

Man hat beschlossen, elnel
Teil der Kooperativen im ~Be-
reich des Handels und der Ge-
meinschaftsverpflegung zu schlie-
Ben. Die =zustindigen Organe
wurden beauftragt, ernsthaft die
Fille der Verletzung des PasB-
regimes in der Stadt, der unge-
setzlichen Anmeldung von Bir-
gern der Wohnungszuwelsung
auBerhalb der Relhe und der
Arbeltsvermittlung fiir Jugend-
liche zu unterguchen. Es werden

W e'gies st it i dSle i
sung anderer brennender Pro-
bleme ausgearbeitet. Die Urhe~

Mingel werden es

ber dieser
streng verantworten milssen.

Auf der Pressekonferenz wur-
de betont, daB die Kompliziert-
heit der Lage und des Charak- |
ters der in Nowy Usen vor sich |
gehenden Ereignisse die No*
wendigkeit diktlert, daB ¢
Mitarbeiter der#* Massenmediewu
sie wohlerwogen behandeln, daB
.dle Tatsachen klar und, Haupt-
sache, genau dargelegt werden.
Eile und Oberflichigkeit, beson-
ders bel der Formulierung
schwererwlegender SchluBfolge-
rungen, sind hier nicht erwilnscht.

(KasTAG)

Ich gehe durch dle Ginge der
Mittelschule. Der Unterricht hat
schon begonnen, und man hort
durch die Tiren, daB die Schiiler
sich noch nicht ganz beruhigt
haben, es klingen heitere Stim-
men der Jungen wund Méadchen,
Piotzlich blelbe ich an einem
Klassenzimmer stehen. Ich konn-
te nicht sofort begreifen, warum
ich gerade hier anhielt... Ah, es
herrseht tiefe Stille hinter der
Tiir. Gibt's da keinen Unterricht?
Ich 6ffne leise die Tir und gucke
hinein, Frieda Morgenstern er-
teilt den Literaturunterricht. Sie
berichtet iiber das Schaffen von
Puschkin. Aber wie macht sle
das? Ihre Stimme klingt ruhig,
halblaut, Man spiirt es an der
Stille im Klassenzimmer, da8 man
thr gern zuhdrt, Die Fenster hat
man ein wenig verdunkelt, auf
dem Tisch des Lehrers steht eine
flackernde Kerze, vorn an der
Wand hingt ein Bild des Dich-
ters, Dle  Kinder sehen einmal
die Lehrerin, dann dag Blld an.
Um nicht zu stéren, schlieBe Ich
die Tir und gehe welter ins Leh-
rerzimmer. ,, Wissen Sle, was lch
eben gesehen habe?'’ und ich
begann den Anwesenden (tber
meine Eindriicke zu erz#hlen,
,Na, ja, so verlduft bel Frieda
Morgenstern fast Jede Stunde'’,
antwortete man mir,  Natlrlich
gibt's In thren Stunden nicht nur
Dich und Lyrik. Hier wird
auch deklinjert und konjuglert, es
gibt Sprechitbungen, man schreibt
Aufsitze, Frleda Mongenstern ist
dle #lteste Lehrerin in der Mit-
telschule des  Dorfes Rosowka,
Gebiet Pawladar, Schon 32 Jahre
unterrichtet sie hler (die volle
Dauer threr  Téatigkelt In der
Schule betrigt 34 Jahre). Ein
wirklich langer und schwerer
Weg. Aber heute {iberkommt
Frieda Morngenstern  elne ttefe
Rithrung, wenn sle an thre Stu-
dienjahre zurlickdenkt. Beson-
ders geflelen ihr in der Pédago-
gischen Fachschule Pawlodar der
Musik- und der ‘Sportunterricht,
well sle 'mmer Lust zum Singen
hatte und well es in der Sport-
halle (auch im Frelen, wo der
Unterricht meistens verlief) im-
mer lustlg zuging. Sle war da-
mals eln helteres Midchen, Mit
dem Studentenleben sind ihre be-
sten Erinnerungen verbunden,
,,Wir dachten immer etwas Unge-
wohnliches aus, es gab sténdig

Wirtschaft ihrer Stamm-

haltern zufllf, Sie sind zwei an der Zahl — Shenja und Sascha,
Im Bild: Die Farmer Maul besitzen das Lastauto GAS 54. Foto: TASS

etwas Neues und Interessantes',
erinnert sich Frieda Mongenstern,
., Auch das Schulpraktikum gestal-

teten wir so, daB wir noch mehr
Interesse fiir den Lehrerberuf
schopften, obwohl ich schon in
der Schule davon trdumte, Lehre-
rin zu wenden’.

Einige Jahre nach der Absol-
vierung arbeitete sie in der Un-
terstufe. Dabel gewann sie die

Beste der Volksbildung

sind'’. Sie bemitht sich, alles zu
tun, um bel ihren Schillern rich-
tige Vorstellungen vom Leben zu
formen. Es bringt Frieda Mor-
genstern wenig Freude, wenn ihre
Schiller in Diktaten Fehler ma-
chen, aber wenn jemand von th-
nen spiter ein schlechter Mensch

Sie tut das,

woran
ihr Herz

liegt

Kleinen so lieb, daB sle sich von
thnen nicht trennen wollte, Dar-
um nahmn sle das Fernstudium an
der P#dagogischen Hochschule
Semipalatinsk auf, um thre Kennt-
nisse zu erweltern, Sle war der
Meinung, daB ein Lehrer stindlg
seine Wissensliicke ausfilllen muB,
um bel den Schillern echte Auto-
ritdt zu gewinnen. Berelchert an
Kenntnissen in Russisch und Ll-
teratur und In der Methodlk des
Unterrichts, begann sie dann bel
thren Kindern, Russisch und Ll-
teratur zu unterrichten.

Zum Literaturunterricht hatte
sle damals wle auch jetzt {hy be-
sonderes Verhalten, Aus Lebens-
enfahrung und im Umgang mit
anderen Menschen bemerkte sle,
daB es Im Leben nicht immer so
vor sich geht, wie es in den Bl-
chern steht, besonders In denen,
die Im Schulprogramm vorgese-

- hen sind. Sle versucht daheg, den

Kindern stets etwas Zusitzliches
aus jhren Enfahrungen und Kennt-
nissen mitzutellen, dle ,flr das
Schulprogramm picht vorgesehen

wind, so gerdt sle in noch groBe-
re Enttduschung.

Jeder Mensch durchlebt eine
Periode, wo sein Lebensstand-
punkt zum Ausdruck kommt. In
diesem Zeitabschnitt werden der

Charakter des Menschen, seln
Glauben an die Ideen auf dle
Probe gestellt. Frleda Morgen-

stern bemiiht sich, dieses Moment
bei thren Zdglingen nicht zu ver-
passen, Daran denkt sle nicht
nur wihrend der Erziehungsstun-
den, in diesem Fall wiinde sle
keinen Enrfolg erzielen. Dles ver-
llert sie keinen Awugenblick aus
dem Geddchtnis. Ihr Hauptziel
sleht sle nicht lediglich In der
Ausblldung, sondern auch In der
Erziehung eines vollwertigen und
windigen Menschen, Nicht um-
sonst wird im Volk gesagt: ,,Wer
einen klugen und gutherzigen
Menschen erzieht, der Ist der be-
ste Melster'', Diese Worte kann
man mit vollem Recht auf Frieda
Morgenstern beziehen, .
Ein echter Mensch schétzt sein
eigenes Bhrgefithl, strebt heute
besser zu wenden als er es ge-

stern war, bereichert stindig sei-
nen Gesichtskrels, Fir einen ech-
ten Menschen ist die Liebe zur
Arbeit, zu den Menschen kenn-
zeichnend., Frieda Morgenstern
bemtht sich, alle diese Charak-
terziige thren Schiilern anzuer-
ziehen. Sle unterstlitzt in thnen das

Streben, sich stindig zu vervoll-
kommnen, lhres Brachtens darf

ein Kind nie die  Melnung be-
kommen, es wire Ungliicksmensch
oder ein Pechvogel, wenn {hm so
manches auch miglingt, Andern-
falls bekommt er einen Minder-
wertlgkeitskomplex, Dles kann sle
keinesfalls zulassen. Sle Ist da-
von (U , daB man nicht nur
die schlechten, sondern auch die

uten Elgenschaften der Schiller
gervorheben. und die Kinder eh-
ren und achten muB, Sie versucht
nicht nur dle Kinder, sondern
durch sie auch lhre Eltern zu er-
zlehen, Dle Kinder milssen den
Eltern stets elne Freude berelten,
auch wenn sle aus der Schule
nach Hause Kommen. Und hier
ist dle Rolle des Lehrers nicht zu
{iberschéitzen. Frieda Morgenstern
macht alles, damit auch der
schwiichste Schiller dle Freude
des Erfolges erlebt, Nur in dle-
sem Fall gelingt es einem Leh-
rer, auf das Kind erfolgreich ein-
zuwirken. Die Lehrerin findet
immer dle richtige Methode da-
fir, Ihre Gutherzigkeit vermittelt

sie den Kindern, und sie sind thr
dafiir dankbar. Sie nennen sie
,Klassenmutter (nicht Klassen-
leiterin). Bej weltem nicht jeden
Lehrer nennt man so. In threm
immer besorgten Herzen hat sle
fir Jedes Kind Platz.  In threr
Gesellschaft  fithlen sich dile
Schiller immer wohl. Auf meine
Frage, wie sle dies erzielt, ant-
wortete sle: ,,Ganz einfach: Ich
arbeite mit thnen zusammen, und
sie fithlen sich mit mir gleichbe-
rechtigt.” Gemelnsam sorgen sle
dafiir, daB es im Klassenzimmer
gemiltlich ist, Sle versteht es, dle
Schiller fir dle aktive Arbeit
wiihrend des Unterrichts gewlin-
nen und thre sprudelnde Energle
in die richtige Bahn zu lenken.
Mit den Jahren wird es fir sle
wahrscheinlich immer komplizier-
ter, denn der Altersunterschied
zwischen ihr und ihren Schillern
wind immer groBer; trotzdem ha-
be ich in den Beziehungen zwl-
schen Frieda  Morgenstern und
den Kindern keine Entfremdung
bemerkt. Sie bemilht  sich nach
wie vor, mit thnen  Schritt zu
halten, interessiert sich fiir ihre
Probleme.

Die Kollegen sind der Mel-
nung, daB Frieda = Morgenstern
elne geborene Pidagogin Ist, so
viel Zielstrebigkelt und Ausdau-
er legt sie in der Arbelt mit den
Kindern an den Tag. Oft verbrin-
gen die Kinder mit threr ,Klas-
senmutter’*  auch thre Frelzeit,
wobel sle verschiedene Interes-
sante Veranstaltungen durchfth-
ren oder ins Grilne fahren. Wih-
rend solcher Ausflilge stelgt die
Autoritdt des Lehrers merklich.

Inzwischen haben Hunderte
threr Zoglinge dle Schule absol-
viert, lhre maligen  Schiller
kennt man durch  ihre ﬁuten
Kenntnisse in mehreren och-
und Fachschulen unserer Repu-
blik. Sle ist bestimmt auf thre
Oberschiller stolz, aber sle zleht
es doch vor, in den mittleren
Klassen zu unterrichten. Warum?
Sie bevorzugt das zu tun, woran
thy Henz liegt. Ich sah mir die
Gesichter der Kinder an, die vol-
ler Freude und Erwartung waren,
denn Jedes Treffen mit threr
. Klassenmutter'* st fillr sle ein

freudiges Ereifnls. \
orres|
der ,.l"‘reummha(t“ \
Im Bild: Frieda Mongenstern,
— dle dlteste  Lehrerin in der

Mittelschule Rosowka
Geblet Pawlodar

e
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Literatur —

Elza SUDMALE nimm sle nicht, nimm sie nicht...

Liebe 148t sich nicht halbleren,
Vergebens

dein Herz wird das Gliick verlieren.
Will man dir vom Leben
Nicht will es meinen Gedanken
gelingen,

nur die Hélfte geben,
wle diesem Dickhéuter dort im Zoo,

Aus Girten und Alleen wallt
uns sliBer Bliitenduft entgegen,
Verliebtes Taubengurren schallt
von Dichern und

aus Laubgehegen.

g Herbert HENKE

Alma-Ata ;

Frelgeblg Ist dein Lenz gesinnt:
im UberfluB schenkt er dir Farben.

den glithenden Riicken besprengen.
In Lebenslust lieB er .
durch die Bananenwilder
Trompetentdne laut erklingen.

Doch will es den Gedanken

nimm sie nicht, nimm sle nicht...
nicht gelingen,

Nur wenig wiirde dein unruhiges Herz

Ganz nah erhebt sich der Tlenschan
mit Tdlern, AbHingen und Stellen...

ll‘(tal:lllmtl éncglel‘t‘ warm;.»r gg:\llngsglnd, ‘l;:‘; l4chelt uns vertraulich an: Ji#! GIRErsthbe i Beiy Hfren ¥ mir nicht, erleben
st du dich ganz In engarben. X <

g 4 L iehy auch Wenn es Ihm geldnge, demn Dickhéuter nicht imZoo, Will man dir die Halfte des Liedes
Die Tage schimmern lichterhellt, wiird' er dle fesselnden Llanen mitseinem Himusd Hek singen,

Im Dschungel niederreifen, die Gitterstidbe zu bezwingen.

hore nicht hin, hore nicht hin...

wenn auch mithin ein

In der Glut der Sonne %k %k %k Das
getellte Lied
Blumen und wirde er durch Fllsse waten. wiirde sinnlos verklingen,
Sein Riissel wiirde mit erfrischendem Verspricht man dir dle Hélfte der
Sonnenschein NaB Liebe, Aus dem Lettischen von Oswald PLADERS
Swetlana KATSCHEROWS KAJA Rosa PFLUG Wie ernst und streng sle in dle ~~_ °

Flammen schaun...

Dem Tulpenfeuer wollen sle thr Hoffen
und thre Frledenstrdume anvertraun.

Voll jungem Ungestim der Wind

reiBt aus dem Schlummer Feld und Wald
dle harsche Schneedecke zerrinnt

wie sle den Boden auch umkrallt.

Durch Nebel blitzt eln warmer Strahl,

um Jeden zarten Kelm bemiiht,

.Schneegltckchen

blithen schon {m Tal,

und Stare schmettern froh thr Lied.

* %k Xk

Ich bin eine Frau,

und mir ist elgen,

die Sehnsucht zu genlefen —

am FluB, zu Hause, im Wald...

mit den Blumen auf griinen Wiesen.
Bevor ich elnen Mann bekomme,
muB ich immer nur machen

ein frohlich Gesicht,

Ein weifer Obelisk

Der Friihling wandelt {iber unsre Auen
und rote Fahnen hat der Mal gehiBt.
Zum Horlzont, dem unermeBlich blauen,
ragt still empor eln welBer Obelisk.

Solang wir alle im Gedichtnis wahren
des Volkes Heldentat In jenem Krieg,
wird welterleben {iber Raum und Jahre
aus SowjetruBlands schwer erkimspuer
feg.

Es duftet nach Akazien und Flieder.
Die Bdume felerlich gekleldet sind.
Der Tulpen rote Flammen lohen
wleder
verhalten aufgeregt im Malenwind.

Der Himmel soll uns immer friedlich
blauen,

daB jeder Maj dle rote Fahne hiBt.

Der Friihling wandelt {iber unsre Auen

und schwelgend mahnt der welBe
Obelisk.

Der Lenz zieht ein, der Lenz zleht ein!
Er rauscht und braust

durch Stadt und Land.

Und Blumen, Griin und Sonnenschein
streut er mit freigebiger Hand.

anomen

Sprithbad wimmelt.
Von Siften girt die grilne Welt
und reckt sich sprieBend in den Himmel.

‘Musikph

Die Veteranen stehen kriegsbetroffen.
verbissen,
bis es sein Verderben findet.

Ober Tiler, ber Griinde, Schwere! Wolkenbergeihtilien Strahlen funkeln, Wolken Elsa ULMER Fihler des erwachenden Lebens...
Qiber Triften, dber Almen Firmament und' Sonne ein, fliehen, _ Sehnsucht nach Rosenduft
zlehen duftgetridnkte Winde, tiefe Wetterbdche brilllen, und verstummt lIst (;!as . Lol B L Bl S
sduseln in den satten Halmen. Oberfluten Feld und Haln. Wilndenttheilen Flu;aé.gmmel. SCthksalswen de Ig)ﬁZ};r 25);2?::}12?;5:3: dﬁ{‘menumm
Und vom Waldsee tonen leise Soll das Leben so ersterben? : blthen, die,Sonneischiulisle 2auber T
Saitenklinge In dep Hain. Michtig rlnge: Licht unden slegestrunken glénzt ?ﬁr 1 gﬁlﬁmﬁﬁf "315 rg: ‘lvdlaing(rt:{ L droh Tecticix
Rings dle Flut in welteén Dunkel, mmeL | 4)s wire meln Leben s dem Ofen i,'mﬁgﬁsﬁi';li‘é’ (\iavo'iﬁe,e,nd
b B relse Schaffensfreude und nur Freude und Lachen. und l4chelte die Erde in lhre feuchte Decke

mmert wie zur Ruhe eln. Verderben — Und es tragen sanfte Winde Ich bin eine Frau wle eln zahnloser Kindermund. Und statt der Rosen :
A i Tuhh s Pl6tzlich zuckt eslr(;nnenm“kenl Hymnen durch den weg:gm und (s}cllde:(nsnz‘? l?f::x%}:een Aus threm schwarzen Innern erblilhte weiBer Sternenschnee
lauern an der Bergeswand, Er durchbohrt die Und In Télern und in %Jltxsd jedcer auf mich gérlchtete Blick ragten”beschinittene; Bosenatanden, -
spelen plétzlich Sturm und Finsternisse! Griinden soll meinen Sieg bedeuten.

Feuer, Wie Im Todeskrampfe windet webt das Leben selnen Ich muB durch die StraBen

toben, heulen wutentbrannt. sich das schwarze Heer Traum, erhobenen Hauptes gehen. und winters unermiidlich dann

Die N4chte allein Nelly WACKER

sind flir das Weinen,

das darf aber nlemand sehen.

cDas sind alles traurige Sachen.

‘Verzeiht mir, daB ich oft lache.

Mein Lachen — wie eip Schild fiir den Ritter,

mein Lachen — wie eln Regenschirm bel
Gewitter.

Warum stehen Trinen in den lachenden Augen?

Glaubt ihr, ich werde wieder jemandem

glauben?
* % k

Gott, versprich mir etwas Mut,
denn ich hab es heute schwierig,
Falsche Freunde sind beglerig,
sie verbergen thre Wut.

in seiner Schule lernen konnte.
Verlassen muBten wir den Ort,

wo Jeder Weg nach Hause fiihrte...

Und viele Jahre unser Volk,

enterbt, durch fremde StraBen irrte...
Herb, unerbittlich ist der Tod,’

doch Knechtschaft—schwerer zu ertragen,
drum stlirzten kiihn sich in den Kampf
Millionen, ohne viel zu fragen.

Die allgemeine Not war gro8,
verschwunden jene feige Stille,

und jeden Biirger nur noch eins
beseligte: der Siegeswille.
Verteidigung — bis in den Tod...

Wie viele Menschen miiBten sterben...
Und auch im tlefsten Hinterland

schuf man den Feinden das Verderben
durch harte Arbeit Tag und Nacht

im Feld, im Wald und in Betrieben.
Wir, Deutsche, woben mit am Tuch

des Banners, dem wir treu geblieben.
Uns half der Glauben durch die Not:

DER SIEG WIRD ALLES
WIEDERBRINGEN!

Doch — sollen wir nun bis zum Tod

um die verlor'ne Gleichheit ringen?

Alexander BRETTMANN

Mit hoffendem
Blick

Heinrich EPP

Afghanische Mutter

In einem kleinen neuerbauten Hause

sitzt sle mit ihrem neugebornen Kind.
Ringsum verfluchte Bombersplitter sausen —
Gevatter Tod hiler selne Rinke spinnt.
Gefallen sind zwel S6hne und lhr Vater.

Ihr Mann verteidigt das gequélte Land.
,,Beschiitze unsre lieben Kinder*, bat er.

,JJch schiitze euch vor toller Feindeshand.
Behutsam wiegt das Kind In ihren Armen

die unbeugsame, schmerzerfiillte Frau.

Ihr Antlitz konnte einen Stein erbarmen.

Dile Haare sind vom schweren Leid schopn grau.
Sie sorgt sich um der Heimat neues Leben.

Den Ansporn gibt dazu der klelne SproB.

Man sah sle zwischen Furcht und Hoffnung schweben,
sobald der Feind ihr Haus mit Blel beschoS8.
Durch dunkle Wolken bricht endlich die Sonne.
Die Strahlen kosen mild das braune Kind.

Der kleine Knirps braucht Liebe, Licht und Wonne
und einen sanften morgenfrischen Wind.

Gedanken am
22. Juni

Vor vielen, vielen Jahren war's,

vor vielen schwerbewegten Jahren...

Wie jung wir damals alle noch,

wle jung und unerfahren waren.

Es hieB: Ihr, Deutsche, miiBt weit fort,
miiBt Haus und Hof und Heim verlassen...
Verlassen unsrer Viter Hort? —

Am Anfang konnten wir's kaum fassen...
Faschisten wiiteten im Land,

vernichteten das Volk in Massen.

Und von der ersten Stunde an

begannen wir, den Feind zu hassen...
Verlassen muBten wir das Dorf,

wo rings noch unsre Kindheit wohnte,
wo Jeder hatte Milch und Brot,

well nlemand seine H4nde schonte.

Wo man im lichten Sonnenschein

sich sommers tummelte und sonnte

Die Nebel wie Rauch
iiberm

Ackerfeld wallen.

Die Erde die Fesseln

des Winters zerbrach.

Der Himmel jm Auge

der Liebsten sich spiegelt,

Wenn der Abend 16scht die Sonne,
huschen ringsherum Gespenster.
Und ich stehe dann am Fenster,

in die Wehmut eingesponnen.

Hab auf Erden keine Ruh,

weil die Liebe mir entronnen.
Boses Schicksal hat gewonnen,
winkt mit schielem Blick mir zu.

im schillernden See Was war nur in die Menschen den Armen, und das Hauschen che, es war wieder ein Dach iber Heck eine Blechplatte zu legen. getrampelt, und was gerettet Drohen der Ménner oder dle

und kristallklaren Bach. gefahren? Niemand stand doch segelte stolz neben dem Schlepp- dem Kopf. Dle Bretter werden Das war die Kiiche. Und schon werden konnte, war durch und mahnenden Worte der Frauen?
l«Mrf brodelnden Siften mit der Peitsche hinter ihnen. kahn einher. Von Frau Ruppert  schon von den Hosen und R&k-  wurde gekocht, Suppe oder Ger-  durch na8. Oder das Belsplel des Kapitins
_ sich fillen dle Knospen, War es Angst, der Nachbar hérte man keinen Laut. ken glattpoliert werden. stenkaffee (Prips) fiir dle Kinder Das begann so. Die Eisschol- und der Matrosen, dle Kkeinen
{_ sekost und besprenkelt konnte eln besseres Pldtzchen Stellisiestorbenl i schric A und Kranken, Dle Auswahl war len hatten in dle hdlzerne Schiffs-  Versuch machten, sich allein zu

“im schmeichelnden Licht. erhalten? Da ging der eine et- Onkel Ru eg Liesbeth! Lies. Kaum, daB die Ausgesiedelten nicht groB. Der Kapitdn (bte wand ein Loch geschlagen. Dile retten.

Die Wiese, Schneestiirme was schneller, der zweite lef bethl Blstpgu ‘;vh"'kllch ganz tot? elnen Tag auf dem Kaspisee Nachsicht und lieB ein-zwei Bret- Leute schliefen auf den Prit- Obrigens muBten die Deut-

und Froste vergessend,
bedeckt mit smaragdenem
Griin

ihr Gesicht.

Wie schon ist's, zu stehn

bel dem Freund, dem
ersehnten,

zu fiihlen: Sein Herz

lebt vor Freude und Gliick,

zu schaun in das Leben,

das dir noch bevorsteht.

mit Liebe durchwobenem,

hoffendem Blick!

Der Stern vom
Lebensgliick

Myriaden Sterne schimmern
in weltentrilckter Fern.
Hell leuchtet unter thnen
auch unser Lebensstern.
Grabt auch die Zeit schon

. Falten
in Stirn und Wangen ein,
woll'n wir jedoch mitnichten
passiv im Alltag sein,
Noch locken ferne Weiten,
nach Neuem steht der Sinn,
Weltlust und Daseinsfreude
wie heiBe Sehnsucht gliihn.
Wir schauen In die Zukunft
Mit hoffnungsvollem Blick,
solang uns strahlt zu Hiupten
der Stern vom Lebensgliick.

Die Wolga

Nup steh ich wieder, liebe -

Wolga,

an delnem mir vertrauten
Strand

\_  und welde gllicklich melne
4 Blicke

am breiten blauseidenen Band.
Aus Kasachstan von delnem
Bruder
Ischim, dem frelen Steppenflu8,
in tlefer Ehrfurcht tiberbring’

ich

dir einen freudschaftlichen
GruB,
Wie elnst efltest du zum fernen

Kaspl
mit ungestlimter
Schaffensmacht,
Du trégst auf reckenstarkem
Riicken,
den Menschen dienend,
schwere Fracht,
Du &dhnelst einem Meer an

GrogBe,
dem Himmel — an
Erhabenheit,
Dein Wellensplel im Glanz
der Sonne

Ist voller Relz und
Herrlichkelt.

Und wenn Ich mit gespanntem
Segel
durchquere delne rege Flut,
schenkst du wle damals
wieder reichlich
mir Kraft, Geschick und
Wagemut,

| komme, und wer noch

schon und der dritte hastete da-
von, und die Menschen ergriff
Kopflosigkeit. Alles  drdngte
Hals iber Kopf den Landungs-
steg hinauf, der diesem Ansturm
nicht gewachsen war und barst,

Kaum war die Tragbahre mit
der verungliickten Frau aus den
Augen, als das Gedringe wieder
begann. Da unterbrach . eine lau-
te befehlende Stimme den Lé&rm.
Ein Mann auf dem Schlepp-
kahn gebot Ruhe und erklérte,
welches Dorf auf welchen Kahn
einmal
versuchen sollte, das Schiff im
Sturm zu nehmen, der wirde
bestraft werden.

Jetzt konnten dle Eugenhel-
mer sich in aller Ruhe einschif-
fen. Alle -kamen aufs Deck, der
Schiffsraum war mit Sicken und
Kisten vollgestopft.

A

Die Belden Schiffskdhne, eine
an den anderen gehdngt, 2o
elp Schlepper langsam die Wol-
ga hinunter. An Wasser fehlte
es jetzt nicht. Die Wolga Ist
wasserreich, So wurde trocken
gegessen und mit kaltem FluB-
wasser nachgespiilt.

Ein groBes Ubel war das Feh-
len des wohlbekannten Héus-
chens mit dem herzférmigen
Fensterchen in der Tiir. Die
Mannschaft hatte solch elne
Anstalt, aber dle Deutschen
durften da nicht hinein. Es wa-
ren threr zu viele. Etwas spiter
brachte ein Kutter denn doch
das gewlinschte Hd#uschen, nur
das Fensterchen fehlte, dafflir
aber hatte es breite Ritzen, dle
geniigend Licht und Luft durch-
1leBen.

Das H#4uschen wurde an Bord
gehoben und auf zwel lange
Balken gestellt, Dle frelen En-
den der Balken schlug man mit
Hakenn#igeln am Deck fest, so
daB das H#uschen (ber dem
Wasser schwebte.

Bald hatte sich davor eine
lange Schlange geblldet. Endlich
war auch Frau Ruppert dran.
Sie hatte den Leuten das Schlan-
gestehen mit so manchem Witz
ertriglicher gemacht, und que-
tschte sich Jetzt mfihsam durch
das enge Tlrchen, das sle von
innen abschloB,

Die Zeit wverstrich. Die
Schlange wartete geduldig. Da
bemerkte man plétzlic mit
Schrecken, daB dle Négel, womit
die Balken am Deck befestigt
waren, nachgaben und sich
langsam aus {hren Nestern ho-
ben. Doch ehe sle Alarm schla-
gen konnten, kippte das H#us-
chen nach hinten, machte einen
Purzelbaum und flel ins Wasser,

Die Frauen schrien auf, dle
Miénner fuchtelten ratlos mit
(Fortsetzung. Anfang Nrn,

107, 117)

Sie hat doch solch eln schwa-
ches Herzl‘* jammerte der alte
Mann.

Zu Hilfe kam die Mannschaft.
Mit Haken zogen sie das H#us-
chen mit Frau Ruppert an den
Schleppkahn heran und hoben
es dann ap Bord. Mit Angst und
Neugler schauten dle Leute auf
das Hiuschen, in dem alle er-
warteten, elne Leiche vorzufin-

den. Da ging dle Tiir auf. Eine
Frau schrie (berreizt auf und
hielt sich dann mit belden Hén-
den den Mund zu. Alle atmeten
erleichtert auf, als sich in der
Tiir Frau Ruppert zeigte. Das
Wasser llef in Strémen von lhr
herab, um ihren Mund zuckte es,
mit belden  Hénden hlelt sle
krampfhaft ihre Hosen fest.

. Welbsleut!"* wandte sich Frau
Ruppert an die Frauen. ,,Macht's
mir nach, dann braucht thr kein
Papler!*’

Das sollte forsch klingen,
klang aber kldglich. Frau Rup-
pert standen Trinen in den Au-
ge. Dann brach sle zusammen,

A

Eines Morgens lag vor den
Eugenhelmern Astrachan. Die
Leute machten sich langsam zum
Ausstelgen fertig, aber sle be-
kamen dle Stadt nur vom Flu8
her zu sehen. Es schien fast, als
ob dle Schleppkdhne ins offene
Meer hinauswollten, aber bald
legten sle neben zwej anderen
Schleppkdhnen an, die schon
nicht mehr hintereinander zu-
sammengekoppelt waren, sondern
Bord an Bord am Ufer lagen.

Tante Amalle nahm sich ein
Herz und fragte einen Soldaten
aus der Wachmannschaft, wohin
es Jetzt gehen sollte,

,,Nac Gurjew," dle
knappe Antwort,

'ante Amalile schwleg. Von
Gurjew hatte sle noch nie etwas
gehdrt. Da ging sle zu Lehrer
Schott, der ihr dann bildlich
erkldrte, wo Gurjew liegt.

Also fibers Meer, und wleder
umstelgen, Wievlel mal noch?

Die neuen Schleppkéhne wa-
ren groBer als dle NuBschalen
von der Wolga, und sle waren

war

»

auch dazu eingerichtet, Personen -

zu beftrdern. Unter Deck gab
es so etwas wle Pritschen, ge-
zimmert aus ungehobelten Bret-
tern, aber auf diese Klelnigkeit
achtete plemand mehr. Hauptsa-

waren, entstand Wassernot. Auf
der Reede in Astrachan war das
Seewasser noch siiB gewesen,
d. h. trinkbar, denn die Wolga

machte sich noch bemerkbar,
doch &4nderte sich alles.
Der Wasservorrat, den dle

Schiffer gemacht hatten, reichte
kaum flir sle selbst und die
Wachmannschaft aus, Die Leute
tranken, salziges Meerwasser,
denn der Durst qudlte sle. Was

B o

darauf folgen muBte, lleB nicht
lange auf sich warten. Manche
schlugen von den Tauen und
Relings Eis ab und lutschten
daran in der Melnung, daB es
weniger Salz, enthalte. Doch der
Unterschied war kaum merkbar,
aber sle konnten sich zumindest
den Mund 'naBmachen, so daB
die Erwachsenen weniger litten.
Aber die Kinder! Sie baten und
flehten um Wasser, das dile EI-
tern thnen nicht geben konnten.
Einige Miitter tauten das Eis auf
und gaben das Wasser den Kin-
dern zu trinken, aber das machte
die Lage nur noch schlimmer.
Die Kleinen waren doch schon
sehr geschwicht, und vlele von
thnen starben an der roten Ruhr,
dle auf dem Schiff witete. In
jeder Nacht, wurden die Leichen,

um weniger Aufsehen zu erre-
gen, dem Meer (lbergeben. Bel
dlesem Vorgang durften die
Eltern nicht zugegen sein.

Ellls Kindern ging es nicht
besser als den anderen. Sle er-
krankten auch. Besonders litt

Valchen, die Klelnere,

Warum nur hatte man den
Ausgesledelten noch auf der
Reede In Astrachan nicht ange-
raten, sich Wasservorrat zu
machen, Zumindest fiir dle Kin-
der und dle Kranken, Dileses
,Warum?'* ist heute noch nicht
beantwortet worden.

Elll ging in threr Not zum
Kapitdn und bat um ein paar
Schluck Wasser flir dle Kinder,
Sle ernledrigte sich und erhlelt
elnen Becher voll. Dann taute
sle etwas Els auf und mischte es
mit dem SliBwasser. Von diesem
Gemisch gab sle den Kindern
16flelwelse zu trinken, Wie eine
teure Arznel,

A
Not macht erfinderisch. So
fertigten dle Md#nner Kochherde
aus Elmern an.
Der Kapitdn erlaubte es, am

ter von den Pritschen losreiBen
und sie zu Kleinholz zu schla-
gen.

A

Eilnes Tages ging das Schiff
auf der Reede bei Gurjew vor
Anker. ,,Jetzt werden dle Leiden
ein Ende nehmen!‘‘ dachte ein
jeder. Wie gesagt wurde, sollten
die Deutschen den Ural hinauf
gebracht werden, bis Gurjew.
Man wartete nur auf kleinere

7, 7
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Schleppk#dhne, denn das Fahr-
wasser Im herbstlichen Ural war
fiir schwere Schiffe zu seicht.
Aber dle Leute warteten vergeb-
lich, Es wurde Abend, es wur-
de Nacht, es verging nmoch ein
Tag, und nlemand kam, um die
Ausgesiedelten abzuholen. Also
werden sle noch eine Nacht auf
der Wasserschaukel  zubringen
milssen.

Es wurde kalt und kdlter, der
Frost stark und stdrker. Er drang
in dle muffigen Schiffsrdume

ein. Um warm zu blelben, mum-

melten sich dle Leute In alles
eln, was sle nur bej sich hatten.

Als sich dle Eugenheimer am
nidchsten Tag umschauten, lag
ringsherum, so welt das Auge
reichte, ein Eisfeld. Die Schlepp-
ki#hne waren elngefroren.

Man beruhigte die Leute und
sagte thnen, daB die Schiffe, dle
sle nach Gurjew bringen sollten,
ebenfalls im Eis steckengeblieben
waren, aber man warte auf el-
nen Eisbrecher, der alle befrelen
werde.

Der Eisbrecher kam nicht,

Zwel Tage und elne Nacht la-
gen dle Eugenhelmer Im Els.
Und In der dritten Nacht brach
eln Sturm aus, der das Eisfeld
In kleine Stiicke zebrach. Diese
Eisschollen wurden von den
Wellen gegen den hilzernen Bord
des Schleppkahns geworfen. Das
Schiff drohnte und zitterte, Die
Wellen hoben den Kahn, um ihn
dann In dle Tiefe zu stlrzen.
Viele * wurden seekrank. Da
schallte plotzlich Geschrel aus
dem Schiffsraum.

,.Wasser! Wasser!"*

. Wir gehen unter!*

..Wir ertrinken!*'

.,S0 hilf doch Jemand!"

Kinder welinten, Frauen la-
mentlerten. Ménner schimpften,
Und alles drdngte an Deck.
Bindel, Decken, Kissen kamen
unter dle FilBe und wurden . Ins
unheilvoll glucksende  Wasser

schen, und das Gepéick lag tell-
welse darunter. Das eindringen-
de Wasser wurde zuféllig ent-
deckt, als Jemand aufstehen
wollte und plétzlich bis an dle
Knie im Wasser stand.

Dann begann der Larm.

Es wurde Tag. An den Pum-
pen arbeiteten Ménner, doch im
Schiffsraum stieg das Wasser an,
langsam, aber stdndig.

Tante Amallie war froh, daB

es Tag war und sagte: ,,Wenn
wir doch schop ertrinken -mfs-
sen, so geschieht das wenigstens
am Tag. Dann Ist es nicht so
schrecklich,

Die Mehrheit schaute dem
Herannahendep tellnahmslos ent-
gegen. Es war eln groBes Einer-
lel (iber dle Menschen gekom-
men, Kein Geschrel mehr. Kein
Gejammer. Was gesprochen wer-
den muBte, wurde Im gewdhn-
lichen Tonfall gesprochen. Dle-
se und Jene Familie holte lhren
Mundvorrat hervor. Dle Mutter
tellte das Friihstiick aus, und al-
le machten es lhnen nach. Ein
alter Mann melnte: ,Wenn wir
doch untergehen miissen, dann
ist Ja sowleso alles verloren. War-
um sollten wir uns nicht noch
elnmal den Bauch vollschlagen?*

A

Ein Kutter kam herbel und
legte bel den Schiffsbriichigen an.
Was sollte das? Alle Leute mit-
nehmen konnte er doch nicht,
Der Kutter war viel zu Klein.
Aber da erschien die Wachmann-
schaft, bepackt mit Rucks#cken
und Gewehren. Sle wollten den
Schleppkahn verlassen und In
den Kutter elnstelgen. Nup war
es mit der Geduld aus. Wie
verabredet, blldeten die Ménper
unerwartet elnen Krels um dle
Soldaten, Man hdrte entristete
Ausrufe:

. Wenn zusammen, dann 2zu-
sammen. ‘"’

..Schickt sofort das Boot fort,
sonst springen wir ins Wasser
und nehmen euch mit, und das
Wasser ist kalt!**

Auch die Frauen mischten sich

eln:

,,Schandel Schande uber euchl
Hier sind Kinder und Frauen,
und thr wollt ausreiBen? Geht
lleber an dle Pumpen!*

Und die Armenier® blieben.
Bald arbelteten sle mit allen an-
deren,zusammen an den Pumpen.

Was hatte Jetzt geholfen? Das

)

schen zugeben, daB sie {iber ihre
Leibwache nicht zu klagen hat-
ten. Die Soldaten, wie auch Ihr
Anfilhrer, waren stets menschlich
gewesen, haben nle Ubriges
verlangt oder sich irgendwas
zuschulden kommen lassen.

A

Gegen Abend kamen drel Fi-
schereifahrzeuge und legten bel
dem Schiffsbrucherlittenen
Schleppkahn an. Das waren
schon stdhlerne Schiffe, die dle
kaspische Fischereiflotte bedlen-
te. Also — umsteigen und In
groBter Elle, dle dlesmal schon
berechtigt war. Und die Eugen-
helmer hasteten von Schiff zu.
Schiff, und keilner half dem an-
deren, niemand stand dem an-
deren bei, keine Ricksicht auf
den Nichsten. Jeder hatte nur
mit sich zu tun. Es ging ums
Leben. Als ob den Leuten erst
jetzt bewuBt geworden wire,
was thnen gedroht hatte.

Elli hatte eln schweres Ge-
pickstiick, in dem ihre FuBnih-
maschine eingendht war. Sile bat
thren Nachbarn, thr zu helfen,
das Biindel auf die Schultern zu
nehmen. Der Mann horchte sle
nicht eilnmal an. EIl packte
solch ein Zorn, daB sle sich die
Lippen blutig biB, und in diesem
Zorn packte sie dle N&hmaschi-
ne und hob sle sich auf die Schul-
tern. Sle konnte es selbst nicht
glauben. Spiter splirte sigaber
noch lange Schmerzen in den
Armen und Im Ricken.

Auf dem neuen Schiff erlaubte
man Elli sich unter Deck ein-
zurichten. Alle warepn gliicklich,
doch die elsernen Winde rings-
herum atmeten Kilte aus. Dle
Leute muBten wieder frieren. Da
brachten dle Schiffer Teewasser,
Das half. Die Fischer boten auch
gesalzene Fische an, aber sle
verlangten solche  Prelse, daB
alle auf das Angebot verzichte-
ten. Sle hatten ja auch kein Geld
mehr.

A
Am n#dchsten Morgen hieB es
wleder umsteigen. Auf ein grd-
Beres Schiff.

Die Deutschen durften unter
Deck, obzwar der Laderaum
nicht fiilr Personen gedacht war.
Es war zwar auch hler kalt, aber
oben konnte sich nlemand mehr
aufhalten.

Der groBe Schiffsraum war
durch elne Zwischenwand In zwel
Hélften geteilt. Ell} kam in den
vorderen Tell. Belde Schiffsréu-
me waren mit Mehlsicken voll-
geladen, auf denen sich dle Leu-
te einrichten muBten. Obzwar sle
schon am Verhungern waren,
hatte sich nlemand an _dlesem
Mehl vergriffen.

(Fortsetzung folgt)
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Meister

seines Faches

Adolf Fuchs wurde im Jahre
1932 im Dorf Luxemburg (Kirgi-
sien) geboren, Schon mit 14 Jah-
ren muBte er sein Stiick Brot
verdienen. In dem hier 1936 ge.
griindeten Kolchos | Trud" be-
diente er ‘Anhéngegeriite. Sein
innigster Wunsch war aber, Trak-
torist zu wenden, Dank selnem
Lehrmeister erwarb er die nétigen
Kenntnisse, legte dann erfolgreich
dle Prilfungen &b und wurde als
Traktorist elngestellt. Dazu ver-
halfen ithm seine WiBbegierde,
sein Eifer und angeborener FleiB.
Die welteren Ereignisse entwik-
kelten sich nach den iblichen Le-
bensgesetzen: Adolf heiratete,
bald kam In der Familie der
Sohn Viktor zur Welt. Dile Freu-
de des Vaters wollte kein Ende
nehmen.

Die Zeit verlef, Viktor absol-
vierte die Mittelschule und stand
vor Berufswahl, Kurz entschlos-
sen, bezog Viktor die landwirt-
schaftliche Fachschule in Tokmak
und wurde gleich seinem Vater
Mechanisator, Spiter kehrte er in
sein Heimatdorf zuriick und be-
gann mit Vater zusammen im
Kolchos zu anbeiten. Seither sind
schon 10 Jahre vergangen. Vater
und Sohn Fuchs arbeiten in der
Futterigewinnungsbrigade und
versongen die Viehzuchtfarm mit
hochwertigem Futter. Im Kolchos
. Trud“ kann man auf sje mit
Recht stolz sein.

Heinrich ENNS

Kirgisische SSR

Wo ist der
Ausweg?

In vielen Zeitungen, besonders
in den deutschsprachigen, wird
jetzt die Frage der Sowjetdeut-
schen diskutiert. Gestatten Sie
auch mir, meine Meinung dariiber
zu #uBern. Vor allem zur Riick-
kehr der Sowjetdeutschen an die
Wolga: Ich zweifle sehr, daB al-
le Deutschen in unserem [Lande
sich danach sehnen — ich meine
hier diejenigen, die aus Moskau
und Leningrad, von der Krim und
aus dem Kaukasus, aus der Ukrai-
ne und anderen Reglonen ausge-
siedelt wurden. Die Sow jetdeut-
schen haben sich in lhren jetzi-
gen Wohnorten schon igroBtenteils
eingelebt, sich mit den anderen
Vélkern assimiliert, ihre Sprache
und eigenartige Kultur schon fast
verloren. Einen bestimmten Tell
unserer Menschen |bewegt be-
stimmt noch diese Frage, und ge-
rade sie werden wahrscheinlich
an die Wolga ibersiedeln. Doch
vermute ich, daB man sich mit
dieser Frage schon so ziemlich
verspatet hat, ich meine die Wie-
derherstellung der Autonomie.
Dariiber ist es nur leicht zu spre-
chen und zu diskutieren. Die Aus-
wanderung in die = Bundesrepu-
blik wind das sowleso nicht vol-
lig stoppen, obwohl dies auch
eine traurige Tatsache ist. Es geht
den Ubersiedlern aber auch in
der , Heimat der Ahnen’" nicht
leicht, wo sie flir Menschen zwel-
ten Schlages gehalten  werden.
Das Gliick 148t sich ja nicht mit
Lohn, Wohnung und einem schik-
ken Auto ermessen. Man benétigt
in der BRD bestimmt immer peue
Arbeitskrafte, Aber wer wird
sich dort mit uns abgeben, die
haben dort ja elgene Probleme,
Ich glaube, die Auswanderung
in die Bundesrepublik ist flir uns
kein Ausweg, das Ist eine groBe
Schande und nicht nur flr die
Sowjetdeutschen allein, sondern
fiir unser ganzes Land. Das wire
mejne Meinung daritber — eines
aus Leningrad stammenden Deut-
schen.

Alexander GROULE
Moldauische SSR

Wo seid ihr,
meine

Geschwister?

Schon mehrere Jahre suche ich
meine Geschwister. Sie wurden
alle fm Kaukasus, im Dorf Miro-
pol geboren, Ich bitte sehr jeden,
der {iber meine Briider: Adelbert
(geb, 1916), Werner (geb. 1930);
die Schwester: Margaret (geb.
1918), Iise (geb. 1923) und An-
na (geb, 1925) etwas welB, an
mich zu schreiben. Meine An-
schrift:

332811 3anopoxckas o6/acTh,
ITonorcknfi pafion,
¢, Yanaepka-2, ysi. Jlennna, 142,
Kupban 10. U,

(Judith Messerle)

© gefunden, dle

Interessanter Fund

Vor 1600 Jahren hinterlassene
Spuren von Grabrdubern  haben
Jjetzt Archéologen in elner urartii-

. schen Sledlung auf dem Didikond-
Hiigel nahe wvon Jerewan ent-
deckt, In den aus dem VII, Jahr-
hundert vor unserer Zeitrechnung
stammenden Totenkultstdtten, in
denen Feldherrn des  Urartder-
Relchs beigesetzt waren, fanden
die .Forscher verstreut henumiie-
gende Skelett-Teile und zertriim-
mertes Keramikgeschirr. Unter

Das Schaffen der Volker —
der Erneuerung des Landes

Unter dieser Devise betelllg-
ten sich am 3. Allunionsfestival
der Volkskunst die Lalenkunst-
kollektive des Geblets Zelino-
grad. Unldngst haben die Lailen-
kunstausscheide des Rayons statt-
dem 35. Jahres-
tag der NeulanderschlieBung ge-
wldmet waren, Die Lalenkiinstler
sind mit interessanten, umfang-
reichen Programmen aufgetreten.

Schon lange kennt man im Ge-
biet das Lalenkunstkollektiv des
Sowchos , Krasnojarski‘‘, Die
Werktétigen des Sowchos ver-
stehen es nicht nur gut zu arbel-
ten und hohe Resultate zu erzie-
len, sondern auch ihre Freizeit
sinnvoll zu gestalten.

Das Kulturhaus des Sowchos
{st immer vollbesetzt, wenn die
ortlichen Laienkiinstler unter An-
leitung von Reinhold Fink auf-
treten, Der Chor singt russische
und deutsche Volkslieder.  Und
der Bithnenzirkel wunter Richard
Burbach fiihrt Theater- und Zelt-
stiicke auf, dle  die Mingel im
Alltagsleben des Donfes Kkritisie-
ren. Dle melsten Programmnum-
mern werden in Deutsch darigebo-
ten.

Das Laienkunstkollektiv des
Sowchos ,,Krasnojarski‘' ist wie-
derholt bei selnen Nachbarn und
auf den Bilhnen des Gebietszen-
trums aufgetreten, Es hat sich
auch am Festival des Volkskunst-
schaffens betelligt, wo es als ei-
nes der besten anerkannt worden
ist.

,,Bel uns sind die Laienkiinst-
ler aus dem Sowchos ,Knasnojar-
ski‘ wiederholt aufgetreten. Die
Leute haben sich ihr Prognamm
immer mit groBem Interesse an-
gesehen'’, erzdhlt mir ‘der Sekre-
tér der Partetorganisation des
Sowchos ,,Oktjabr'* Bulat Ibra-
jew. ,,Sind nun wir selbst dehn
schlechter? Haben wir denn keine
Leute, dle sich fiir die Laien-
kunst interessieren? Wir haben
allen Interessenten, vor allem

den Jugendlichen, vorgeschlagen,
im Kulturhaus verschiedene Lai-
enkunstzirkel zu bilden, und die
Sache ist vom Fleck gekommen.
Es ist eine Gruppe fiir deutsche
Folklore gebildet
ein Ensemble

worden sowie
der kasachischen

Der Name von Anna Achma-
towa ist durch  einen BeschluB
des Stadtsowjets einer StraBe in
der Stadt Odessa verliehen wor-
den, wo vor 100 Jahren die her-
ausragende russische  Dichterin
geboren worden ist. Den Namen
jhres Poems ,,U samogo Morja“
(Ganz am Meeresrand) wird ein
Cafe von Llteraten tragen, das
unweit des Geburtsorts von Anna
Achmatowa gebaut worden Iist.
Anstelle threr ehemaligen Da-
tscha Sarakini st eine Gedenk-
stella mit eilner Gedenktafel zu
Ehren von Anna Achmatowa auf-
gestellt worden.

band von

100, Geburtstag

worden ist,

Anna Achmatowa nimmt in th-
unter anderen
\ beriihmten Persénlichkeiten wie

die Schriftsteller und Dichter Ju-

rer Helmatstadt

einem Stein lagen ein Paar per-
sische Miinzen aus dem III, Jahr-
hundert, die die Diebe in der El-
le verloren haben mochten.

Von besonderem archéologl-
schem Interesse sind dle fiinf
Paldste, die bel den Grabungen
freigelegt wurden. Sle dfirften
nur 60 bis 70 Jahre bestanden
haben, bis sie von fremden Er-
obern zerstort wurden.

(TASS)

. Gebiet ist nun ein

Zum Geburtstag von
Anna Achmatowa

Im Odessaer
Buchverlag erscheint ein Gedicht-
nna Achmatowa, der
den Titel ,,Wenok Achmatowoj"
(Achmatowa-Kranz) tragen wird.

Es finden literarische und lite-
rarisch-musikalische Abende zum
der Dichterin
statt, Diesem Ereignis gilt auch
die Ausstellung, dle im literari-
schen Museum der Stadt erdffnet

und ein russischer
Kollektive haben

Volkskunst
Chor. Diese

" schon etliche Male ihre Program-

me dangeboten...'

., An Interessenten flr das deut-
sche Folklorekollektiv hat es
nicht gemangelt', erzdhlt mir dle
Methodikerin des Kulturhauses
Irina Domke, ,,Zu melnen akti-
ven Helferinnen bel der Gestal-
tung des Repertoires sind die
Deutschlehrerinnen unserer Schu-
le Lydia Neumiller und Erna
Griefmann geworden. Aktive
Tellnehmer des Kollektivs sind
die Sowchosanbelter Viktor Sin-

ger, Erna Weber, auch Lehrer
und Sowchosfachleute  sind mit
dabel.

Wir hatten gewisse Schwierig-
keiten mit deutschen Volkslie-
dern und Melodien. Einige alte
Lieder haben wir bel den Altein-
gessenen unseres Dorfes aufige-
zeichnet, andere den Zeltungen
., Freundschaft“ und , Neues Le-
ben'' entnommen, Jetzt hat un-
ser Kollektlv schon ein anspre-
chendes Programm und enfreut
sich bel den Dorfeinwohnern gro-
Ber Beliebtheit. Wir betelligen
uns am Festival und werden auf

der Gebletslalenkunstschau auf-
treten...*

Das Lailenkunstkollektiv  des
Sowchos ,,Oktjabr* macht vor-

14ufig seine ersten Schritte; ge-
nauso ist es im Sowchos ,,Penwo-
maiski‘* bestellt. Das Donf Per-
womalka ist seinerzeit von Um-
siedlern gegriindet worden. Der
groBte Tell der Bevdlkenung be-
steht aus Deutschen und Polen.
Bis vor kurzem wurde hier, wie
auch in anderen Dorfern, fiir die
Wiederbelebung der nationalen
Kultur der Bevélkerung nichts
getan. Aber auch auf diesem
Umschwung
eingetreten. Deutsche und polni-
sche Kinder haben begonnen, in
der Schule ihre Muttersprache zu
erlernen, |die Laienkunst ist ins
Leben gerufen worden, es erklin-
gen nun Lieder auf Deutsch und
Polnisch — kurzum, das gelstige
Leben im Dorf ist inhaltsreicher
und gehaltvoller geworden.

,,Vor zwei Jahren habe ich die
Abteilung unseres Sowchos Lo-
sowoje besucht: Dort leben viele

ri Olescha, Isaak Babel, Ilja IIf
und Jewgenl Petrow, Valentin
Katajew und Vera Inber einen
wiirdigen Platz ein.

Eine Auwusstellung zum 100.
Geburtstag der Lyrikerin und
DObersetzerin  Anna Achmatowa
ist im Moskauer Literaturmu-
seum erdffnet worden. Sle zeigt
Handschriften der Autorin, Foto-
grafien und personliche Dinge,
die vom Zentralen Staatlichen Li-
teratur- und Kunstarchiv, aus an-
deren Sammlungen, von Freun-
den und Verehrern der Dichterin
zur Verfligung gestellt wornden
sind. Zu den Exponaten  z#hlen
die ersten Publikationen der Ach-
matowa, 1907 in  der russisch-
sprachigen Zeltschrift , Sirius‘’
in Paris erschienen, wie Jubi-
14umsschriften von heute.

Dem Gebuntstag der Dichterin
sind literarische Veranstaltungen,
Konzerte und Ausstellungen im
ganzen Lande gewidmet. Ein Do-

kumentarfilm tiber die Kiinstlerin,

dle zu den bedeutendsten russi-
schen Dichterin des XX, Jahr-
hunderts z4hlt, wird an threm Ge-
buntstag Premiere haben.

Unsere Bilder:yA. A. Achmato-

Polen. Ich habe gehért, wie gut
dort die Médchen singen, und
habe ihnen vorgeschlagen, eln
polnisches Folkloreensemble au
griinden', erzdhlt der klnstleri-
sche Lelter des Kulturhauses des
Dorfes Perwomalka Iwan Tscher-
winski,

,,JJch habe begonnen, polnische
Volkslieder und -welsen zu sam-
meln. Zugleich haben wir Im
Kulturhaus ein Orchester ongani-
slert. Bewundernswert  ist, daB
sich daran nicht nur junge Leute,
sondern auch bejahrte Einwohner
des Sowchos beteiligen, Der 70-
Jdhrige Leonid Maletzki streicht
ausgezeichnet  dle Gelge, der
Lehrer Joseph Radsinski splelt
dle Mandoline. Zu den sténdigen
Tellnehmern des Ensembles sind
die Bibliothekarin Stanislawa Ba-
trakowa, die Melkerinnen Lud-
milla Ponomarenko, Wera Pitura
und andere geworden.

Das Folkloreensemble , Kali-
no'* und das Orchester der Volks-
instrumente sind wlederholt mit
groBem Erfolg im Dorf aufgetre-
ten. Polnische Volkslleder, die
diese Kollektive in Alma-Ata auf
der Lalenkunstschau vorgetra-
gen haben, sind dort sehr warm
aufgenommen worden.

Im Kulturhaus des Dorfes be-
stehen nun auch das deutsche
Kinderensemble ,Rote Blume’
und das russische ,Rossijanotsch-
ka''.

Am Volkskunstfestival beteili-
gen sich auch die Laienkunstkol-
lektive aus dem Sowchos ,,Sare-
tschny'’, der Zelinograder Hith-
nerfabrik, aus den Sowchosen
,.Jerkenschilikski“, , Nowodolin-
ski** und andere.

Das Festival wind zur weliteren
Hebung der geistigen Kultur,
zur Entwicklung der Volkskunst
und zur Verbesserung der Tétig-
keit der Kulturanstalten und Or-
ganisationen beitragen, die fiir
die sinnvolle Freizeitgestaltung
zustandlg sind.

Leonid BILL,
Korrespondent
der ,,Freundschaft’

Gebiet Zelinograd

wa-Bildnis von K. S. Petrow-
Wodkin (1928).

Ausstellungsabschnitt gewldmet
Anna Achmatowa In der Beshez-
ker Zwelgstelle des Staatlichen
vereinigten Geschichts-, Architek-
tur- und Literaturmuseums Kali-
nin: Biicher, Fotos, Papiere, per-
sonliche Gegenstéinde der Dichte-
rin, die von ithrem Lebens- und
Schaffensweg berichten,

Blicher von A. A. Achmatowa
und N. Gumiljow.

Fotos: TASS

Verloren geglaubtes Finale
Schostakowitschs Oper entdeckt

Das Finale der Einaktoper
JAntiformalistischer Olymp** von
Dmitri Schostakowltsch  1st vor
kurzem gefunden worden. Scho-
stakowitsch begann die Arbeit an
diesem satirischen Werk, in dem
die Anstifter der Venfolgungen
von Kulturschaffenden in der Sta-
linzelt angeprangert werden, im
Jahre 1948. Darin splelt der
Komponist auf Pogrommeetings
und -versammlungen an, bel de-

nen dle , formalistische Musik"
als Zielschelbe galt.

Das wledengefundene Finale —
./Ode der unermiidlichen Wach-
samkeit'' — beendete Schostako-
witsch in der zwelten Hilfte der
60er Jahre. ,, Antiformalistischer
Olymp'* soll im September dieses
Jahres im GroBen Saal des ‘Mos-
kauer Konservatoriums uraufge-
fihrt werden.

(TASS)

Montag

26. Juni

Moskau, 7,00 120 Minufen. 9.05
Neue Zeiten. Dokumentarfilm. 10.05
Zeichentrickfilme, 10.35 FuBballrund-
schau, 11.35 Augenscheinlich — un-
wahrscheinlich, 12.35 UdSSR-FuBball-
cup: ,Torped6"—, Dnepr'. 14,15—
1440 Konzert des Gesangs- und
Tanzensembles , Junost”. 16.00 Ober
das Il Unionsfestival des Volks-
schaffens, 16,30 Petjka im Welfall.
Spielfilm fir Kinder. 17.35 Programm
von Dokumentarfilmen. 18.20 Zei-
chentrickfilm. 18,40 Ein Abend im
Dekabristen-Haus., 19.15 Die Macht
den Sowjets, 19.45 Zeichentrickfilme
fir Erwachsene, 20,10 EM in Basket-
ball. Ménner. Finale, 21.30 Zeit,
22,05 Tschechows Schriften. Bihnen-
auffihrung, 00.15 Heute in der Welf.
00.30 Unsere gemeinsame Zukunftf,
01.40—02.15 Ein Wort iber Kirill
und Mefodij. Dokumentarfilm.

Zweites  Sendeprogramm, 8.30
Morgengymnastik. 845 Es spielt G.
Feigin (Geige). 9.15 Verzeih, Kara-Bo-
gas... Populdrwissenschaftlicher Film.
9.35 EM in Basketball. Manner. Fina-
le, 10,55 Ifalienisch  fdr Sie. 11.25
,Puschkin. Der letzte Akt’. Doku-
mentarfilm. 1200 Das bewegt die
Welt, 12,15 Sura vom Menschen,
Dokumentarfilm. 1235 Konzertfilm,
12,55 Die Schuld Leutnant Nekras-
sows. Spielfilm. 14.25 Einen Film
dber Rina Seljonaja drehen. 15,30
Die merkwiirdigen Abenteuer des
Kapitans Lepke. Dokumentarfilm.
16.15 Die Familie Lesnewski, Spiel-
film, 1. Folge. 17.20 ° Zeichentrick-
film. 17.50 Nachrichten, 18.00 Ich die-
ne der Sowjetunion, 19.00 Wenn die
Bremsen versagen. Spielfilm. 20.15
Volksmelodien. 20.30 Gufe Nachf,
Kinder! 20.45 Werbung. 20.50 Agyp-
tische Nachte. Konzertfilm. 21.30
Zeit. 22.05 Wenn die Bremsen versa-
gen, Spielfilm. 23.20 Musikprogramm
der Morgenpost. 23.50 Nachrichten.
23.55—00.35 Sport und Persdnlich-
keit. Rudolf Pflickfelder.

Alma-Ata, 16,00 In Kasachisch,
17.30 In Russisch, ,Ein Kind wurde
geboren”, ,Der Kapitan”, Kurzfilme
far Kinder. 16.25 Landliches Panora-
ma. Rundtischgesprach mit den
Volksdeputierten der UdSSR aus
Kasachstan. 18.55 Nachrichten, 19.00
Gesundheit. Ober die SiiBwasserpro-
bleme. 19.50 Musik der Sowjetvol-
ker. 20.00 Informationsprogramm
+Kasachstan”.  20.20 In Kasachisch,
21.30 Moskau. Zeit, 22.00 Alma-Ata.
Kurdastar. 23,25 Salem. Konzert.

Dienstag

27. Juni

Moskau. 7,00 120 Minuten, 9.05
Es spielt S. Rudnew (Gitarre). 9.25
Tschechows Schriffen, Biihnenauffiih-
rung. 11.35 Zeichentrickfilme. 12,00
Konzertfilm unter Teilnahme der
Volkskinstlerin der UdSSR L. Syki-
na. 1230 Wo ist der Ausweg aus
dem  Labyrinthi  Dokumentarfilm.
13.00—14.10 Lied 89. 16,05 A. Skrja-
bin. Sonate-Phantasie. 16,15 Die
Rickkehr in die 10, ,,A”. Dokumen-
tarfilm. 17.15 Kinderlieder-Wettbe-
werb in Bologna, 18.15 Litauen: Von
Moskau aus gesehen. 19.15 Heute
in der Welt. 19.30 Fir unfallfreien
StraBenverkehr. 20.00 Ober die er-
sten Filme W. Schukschins und A.
Tarkowskis.  21.30 Zeit. 22.05 FuB-
ballrundschau, 23.05 Konzert des
Staatlichen Kammerorchesters , Vir-
tuosy Moskwy' zum Andenken von
A. Achmatowa, :

Zweites  Sendeprogramm, 8.30
Morgengymnastik. 8.45 |. Akischaro-
wa singt russische Volkslieder. 9.00
Mode, Mode, Mode — fir das jun-
ge Volk, 10.25 Franzésisch fiir Sie.
1. Lehrjahr. 10.55 Konzert. 11,30
Nachrichten. 11.40 Franzésisch fir
Sie, 2. Lehrjahr, 12,10 Rhythmische
Gymnastik. 1240 Fir unfallfreien
StraBenverkehr. 13.00 Wenn die
Bremsen versagen. Spielfilm. 14.15
Zeichentrickfilm, 14.35 Fest des sla-
wischen Schriftums in Nowgorod.
1545 Die Familie Lesnewski. Spiel-

film, 2. Folge, 1630 ,lch kehre
zurick...” Dokumentarfilm, 17.30
Nachrichten,  17.40 Beleidigung.

Spielfilm. 19.05 Rhythmische Gymna-
stik. 19.35 Ljuska. Dokumentarfilm.
20.00 Gute Nacht, Kinderl 20.15
Werbung. 20.25 Dokumentarfilm dber
die Leningrader  Tanzfachschule
+A. J. Waganowa", 21.00 Lieder der
Heimaterde. 21.30 Zeit. 22,05 Belei-
digung. Seielﬂlm. 23,30—23.40 Nach-
richten.

Alma-Afa, 16,00 In Kasachisch.
20, 20 In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan", 20.40 Medizi-
nische Kooperative: Probleme und
Entwicklungswege. 21,00 Begegnun-
gen fir Sie. ,Brigade S". 21.30
Moskau, Zeit, 22,05 Alma-Afa. Wer-
bung, 22,10 Die Variante ,Zombi",
Spielfilm, 2335 Abendmelodien,

Mittwoch

28. Juni

Moskau, 7,00 120 Minuten, 9.05
Wovon singen die Kinder der Welt?
10.05 Ober die ersten Filme W.
Schukschins und A, Tarkowskis.
11,30 Rund um die Welt. Filmalma-
nach. 1230 VIl Internationales
Fernsehfestival des Volksschaffens
.Raduga”, 13,05 Das Gleichnis von
dem Wiederbeleben. Dokumentar-
film. 1. und 2. Teil. 15.05 Zeichen-
trickfilm. 16.05 Dokumentarfllm dber
den Imker V. Schkurupi. 16,25 Nichts
gehért, nichts gesehen, nichts ge-
wuBt, Spielfilm fir Kinder (VRB).
17.35 Aus der Musikschatzkammer.
Werke von W. Gliick und J.-S. Bach.
18.30 Information. Werbung., 19.15
Heute in der Welt. 19.30 Auf der
Suche nach vergessenen Volksspie-
len, 20,00 Stufen., Kunstprogramm.
21,30 Zeit, 22,00 AbschiedsfuBball-
spiel Oleg Blochins: UdSSR—Inferna-

24. Juni 1989 P

Welt, 00,15—00.55 Jazz-Poriréfs.

Zweites  Sendeprogramm, 830
Morgengymnastik. 8.45 Konzert der
Blasmusik, 9.10 Poesie, 9.40 Zeichen-
trickfilm. 10.25 Deutsch fir Sie. 1.
Lehrjahr. 10.55 M. P. Mussorgski.
Bilder von der Ausstellung”. 11.30
Nachrichten. 11.40 Deutsch fir Sie.
2, Lehrjahr. 1210 Konzert des fiirki-
schen Folkloreensembles ,Adygey".
(Aserbaidshanische SSR). 12.35 Der
Volkskinstler der UdSSR  O. Boris-
sow erzdhlt Puschkins Mérchen, 13.35
Konzert der Kiinstler Ungarns, 14.25
Beleidigung. Spielfilm, 1550 Das
Walfest, 16.15 Die Familie Lesnew-
ski. Spielfilm 3, Folge. 17.15 Nach-
richten, 17.25 Der rote Hahn Pli-
mutrok, Spielfilm. 1830 Die Volks-
kinstlerin  der UdSSR M. Bieschu
singt Romanzen von P, |, Tschaikow-
ski. 19.20 Fliisse und Leufe. 20.10
Gute Nacht, Kinderl 20.25 Der Ferne
Osten, Filmmagazin. 20.45 Ober die
Zeit und dber sich selbst.
nin, 21.00 Auf der Suche nach einem
,warmen Haus". Dokumentarfilm.
21,30 Zeit. 22.00 Reiche Wohnvier-
tel. Spielfilm, (Frankreich). 1. Folge.

Alma-Afa, 16,00 In Russisch.
,Durch das Heimatland”. Filmpro-
gramm. 16.35 Pferde, Giraffen, Hah-
ner und andere in Porirats, Fernseh-
studio Ust-Kamenogorsk. 17.00 Zei-
chentrickfilme. 17.30 Die Variante
+Zombi"”, Spielfilm. 18,55 Nachrich-
fen. 19.00 Parodien Alexander Iwa-
nows, 19.45 Polnische Lieder ge-
sungen von D. Mizgalska, 20.00 In-
formationsprogramm  , Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit, 22,00 Alma-Afa. Die Okonomik
als Schlissel zur Lésung demogra-
phischer, kologischer und medizi-
nischer Probleme. 23.00 Gufe Laune.
Konzert. 23.25 Reisa durch Kasach-
stan. Filmprogramm,

29. Juni

Moskau, 7,00 120 Minuten, 9.05
AbschiedsfuBballspiel ©O. Blochins,
11,10 Stufen. 12.40 Konzert der
Staaflichen Verdienten Banduristen-
kapelle der Ukrainischen SSR, 13.10
—13.50 Zeichentrickfilm. 16.05 Kon-
zert altertimlicher Musik, 16.30 Ein-
fach schrecklich. Spielfilm fir Kin-
der, 1, Folge. 17.35 Wera Muchinas
Verméachtnis. Dokumentarfilm. 18,00
Nicht nur flr Sechzehnjahrige... 18.45
AGRO. Fernsehmagazin. 19.15 Heute
in der Welf, 19.30 Die Macht den
Sowijets. 20.00 Eine ungewdhnliche
Ausstellung. Spielfilm. 2130 Zeit.
22.05 Musik im Ather. Dazwischen
(23.05—23.20) — Heute in der Welt.

Zweltes  Sendeprogramm, 8.30
Morgengymnastik.  8.45 Achtung!
KATEK, Populérwissenschaftliches
Programm. 9.05 Wir haben Chopins
Musik gern, Fernsehbriicke Moskau
—Warschau, 10.20 Spanisch fir Sie.
1. Lehrjahr. 10.50 Konzert der Ballett-
kinstler des Bolschoi-Theaters, 11.25
Nachrichten. 11.35 Spanisch fir Sie.
2. Lehrjahr, 12,05 Wie wir Tischka
suchten. Spielfilm fir Kinder. 13.00
Uber das Schaffen des Schriftstellers
B. Schergin. 14.10 Konzert sowjefi-
scher Lieder. 1425 Der rote Hahn
Plimtrok. Spielfilm. 15.30 Sei gegriBt,
Musik! 16,10 Iljinski  erzahlt Gber
Soschtschenko, 17.15  Nachrichten.
17.25 Die Raritat, Spielfilm.  18.30
Zeichentrickfilm. 18.55 In der Heimat
Scholochows. Fernsehstudio Rostow
am Don. 19.45 Tair Salachows Far-
benpalette. Dokumentarfilm.  20.10
Gute Nacht, Kinderl  20.25 Doku-

‘mentarfilm, 20,45 O. Taktakischwili.

Suite ,,Mit Zeretelis Lyra". 21,30 Zeit.
22,05 Reiche Wohnviertel. Spielfilm,
2. Folge.

Alma-Afa, 16,00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan”. 20.40 Konzert
unter Teilnahme von M. Bojarski, I.
Panarowskaja, A. Pugatschowa, W.
Rodd, W. Karatschenzew. 21,20
Zeichentrickfilme fir Erwachsene.
21.30 Moskau, Zeit. 22.05 Alma-Ata.
Werbung. 22.10 Jugendprogramm,

30. Juni

Moskau, 7,00 120 Minuten. 9.05
Zeichentrickfilm. 935 Eine unge-
wohnliche Ausstellung.  Spielfilm.

11.05 Leb wohl, Erde. Okologisches
Programm. 12.05 Klaviertranskriptio-
nen |, Olownikows. 1235 Auf der
Suche nach vergessenen Volksspie-
len. 13.05—14.20 Kolumbus an der
Havel. Spielfilm fir Kinder. 16.05
Wie geht's, Vorsitzender! Dokumen-
tarfilm, 16.35  Einfach schrecklich.
Spielfilm, 2, Folge. 17.40 Konzert
der Volksinstrumentenorchester von
Moskau. 18.10 Minuten der Poesie,
lewgeni Dwornikow. 1830 Wissen-
schaft: Theorie, Experiment, Praxis.
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Die
Geschichte einer Publikation. Fern-
sehfilm, 19.55 Filmpanorama. 21.30
Zeit, 22.05 Es war.,, 22.25 Sich an
Kalgari erinnernd... Dokumentarfilm.
22.55—01.00 Neues aus der populé-
rer Musik.

Zweites  Sendeprogramm, 830
Morgengymnastik. 8,45 Es spielt W.
Romanko (Bajan). 9.05 Aus fern und
nah. Dokumentarfilme. 9.45 Zeichen-
trickfilm, 10.25 Englisch fir Sie. 1.
Lehrjahr, 10,55 Ohne Singen geht es
nicht, Konzert. 11,30 Nachrichten.
11.40 Englisch fir Sie. 2. Lehrjahr.
1210 Stimmen im Ozean. Dokumen-
tarfilm. 13.00 Die Raritat, Spielfilm.
14,10 Volksmelodien. 14,25 Rhythmi-
sche Gymnastik. 17.50 Ober die psy-
chotherapeutischen Behandlungsver-
fahren der Trunk- und Drogensucht
bei Jugendlichen. 18.40 Konzert,
18.55 Fir unfallfreien StraBenverkehr.
19.10 Sportprogramm. 1, Teil. 20.10
Gute Nachf, Kinderl 20.25 Das Mu-
seum in der Delegaftskaja-StraBe.
2045 Sportprogramm, 2. Teil. 21,30
Zeit, 2205 Reiche Wohnviertel.
Spielfilm. 3, Folge. 23,40 Nachrich-
ten. 23.50—01.10

S. Jesse- |

Sieben Tage im

M 122 (6000) ¢ 4

ai,
wjetischen Fernsehens und der Fern-

M
Fernsenen

lionale Auswahl. 24,00 Heute in der

sehgesellschaft ,Central” (GroBbri-

fannien). .
Alma-Ata, 1600 In Russisch,

Reise durch Kasachstan. Filmpro-

gramm. 16,45 Gepard kehrt zuriick,
Spielfilm, 17.50 Esfrade, Tanz, 18.40
Informationsprogramm , Kasachstan”.
19.00 UdSSR-FuBballcup: |, Kairat'—
Dynamo” (Kiew). 20,50 In Kasa-
chisch, 21.30 Moskau, Zeit. 22,05
Alma-Afa, Tolgan, 22,20 Verfolgung
in der Steppe. Spielfilm.

Sonnabend

1. Juli

Moskau, 7,00 120 Minuten, 9.05
Unser Garten. 9.35 Melodien aus
der Jahrhundertetiefe  (Alma-Ata).
10.00 Institut des Menschen, 11,00
Zeichentrickfilm,  11.25 Begegnung
mit den Auforen und dem Redak-
tionskollegium der Zeitschrift ,Lite-
raturnaja utschoba”. 12.45 Konzert-
film. 12.55 Filmprogramm zum Natio-
nalfeiertag Kanadas. 13.55 Die Quel-
len. 1425 In den sozialistischen
Lindern. 14.55 Rote Apfel. Spielfilm,
16.15 Heute in der Welf. 16.30 Aus
der Tierwelt. 17.30 Konzert. 18.00
Wo die Wolga flieBt.., Fernsehfilm,
18.45 Der Planef. Internationales
Programm. 19.45 Sport fir alle. 20,00
‘KWN 89. 2130 Zeit. 22.05 Guien
Tag, Dokforl 2220 A. Melikow.
Legende von der Liebe. Bihnenauf-
fhrung. 00.10—01.15 XIII. Studenten-
und Jugendweftfestspiele in Pjong-
jang.

Zweites  Sendeprogramm, 830
Morgengymnastik, 8.45 Sendung firs
Dorf. 9.45 Fortschritt, Information,
Werbung. 10.30 Ober das Leben und
Schaffen W. I. Muchinas, 11,30 Das
wissenschafflich-technische = Denken,
11.45 Melodien des  Surnai. 12.05
USA-Meisterschaft in Basketball. 13,05
Fange den Wind. Spielfilm. 14.25
Jeden Abend punki sieben... Doku-
mentarfilm,  14.35 Zeichentrickfilm,
15.05 Im Banne der Zeit. Ober das
Akademische Gorki-Theater. 17.30
Nachrichten. 17,40 ,Die Chance”,
4Auf die Ringmatte wird aufgefor-
dert...” Dokumentarfilme. 18.30 Ge-
danken Gber das Heimatland. 19.00
Vater des Soldaten. Spielfilm, 20.30
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur
fir Sechzehnjahrige... 21.30 Zeit.
22,05 Guten Tag, Doktorl 22,25 Die
zerrissenen Schuhe, Spielfilm, (1933\
23.45 Ich wahlte Jazz. )|

Alma-Afa, In Kasachisch und Ry I
sisch. 9.35 Melodien aus der lahr-
hundertetiefe. 10.00 Zeichentrickfil-
me. 10.30 Es spielt der Verdienfe
Kinstler der Kasachischen SSR Shu-
mabai Medetbajew. 11.00 Stafette.
11.30 Sinfoniemusik der Komponi-
sten Kasachstans, 12.30 Fir Garfen-

freunde. 13.10 GAl meldet. 13.45
Landliches Panorama. Das Getfrei-
defeld Kasachstans. 14,15 Oberle-

gungen nach dem KongreB. 15.05 In

Kasachisch. 20.00 In Russisch. In-
formationsprogramm  , Kasachstan".
20.20 Zu den Tagen des Kasachi-

schen Fernsehens und Rundfunks im
Gebiet Dsheskasgan. 20.30 Billiger
als Kupfer. Dokumentarfilm.  20.50
Konzert, 21.30 Moskau, Zeit. 22.05
Alma-Afa. Aus Familiengrinden.
Spielfilm. 1. Folge.

L& " Sormtagi !
2. Juli ~

. Moskau. 8.45 Rhythmische Gy
nastik. 9.15 Sportlotto-Ziehung, 9.30
Von Morgen an. Unterhaltungspro-
gramm fir Kinder. 10.30 Ich diene
der Sowjetunion. 11.30 Musikpro-
gramm_der Morgenpost. 12.00 Klub
der Reisenden. 13,00 Erwachsene
und Kinder. 14.00 Zeichentrickfilme.
14.40 Musikkiosk. 15.10 Gesundheit.
15.55 Filmvorschau, 16.55 VIII, Inter-
nationales Fernsehfestival des Volks-
schaffens ,,Raduga”. 17.30 Sendung
firs Dorf. 18,30 Internationales Pa-
norama, 19.15 Zeichentrickfilm. 19.25
Die Schweigsame. Dokumentarfilm.
19.55 Es ist unmoglich. Spielfilm.
21.30 Zeit. 22,05—01.10 Erdffnung
der Xlll. Studenten- und Jugendfest-
spiele in Pjongjang.

Zweites  Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8.45 Konzert des
Ensembles ,Lotos”. (Vietnam). 9.20
Sibirien am Bildschirm. Filmmagazin.
9.20 Fir unfallfreien StraBenverkehr.
9.25 Diese unverhoffte Leidenschaft,
Fernsehfilm. 10.05 Popularwissen-
schaftlicher Film lber den Brand-
schutz. 10.35 J. StrauB. Walzer nach

.den Themen aus der Operette ,Zi-

geunerbaron”. 10.45 Das Staatliche
Komitee fir Rundfunk und Fernsehen
der Lettischen SSR. 11.25 Wochen-
schau. 11.45 In Kysylagatsch. Doku-
mentarfilm. 1200 Kiub der Reisen-
den, 13.00 Es singt lon Surutschanu.
13.30 Paul Gaugien. Die Urirdume,
Dokumentarfilm, 1420 Es spielt E.
Moskwitina (Harfe). 14.30 Eishockey.
Stenly-Cup. Finale, 16,30 Der Traum.
Dokumentarfilm. 17.30 Nachrichten.
17.40 Zeichentrickfilm, 17.55 Litera-
turspiel fir Oberschiler, 19.25 Es
spielt M. Kengerow (Klavier). 20.30
Gute Nacht, Kinder!l 20.45 Der Gleich-
klang. Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 Jur-
mala 89. 0035 Nachrichten, 00.45
WM in Wassermotorsport. ‘¢

Alma-Ata, In Kasachisch und Rus-
sisch, 9.00 Zeichentrickfilme. 9.35
Konzert der Laienkunstkollektive der
Ldndlichen Berufsschulen der Repu-
blik, 10.10 Festival ,Altyn alma",
Information. Musik, Werbung, 10,40
Gute Laune. Konzert. 11,05 Serger.
11,35 Das Bildnis der Kinstlerfrau.
Spielfilm. 13.00 Sendung fir die Fa-
milie. 14.00 Serpin. 15.10 Fernsehwis-
senstruhe, 1545 In Russisch, Wer-
bung, 16.00 Aus  Familiengriinden.
spielfilm. 2. Folge. 17.10 Seid ge-
sundl 17.25 Tage der koreanischen
Kultur, 1810 Im Konzertsaal des
Fernsehstudios. 19,00 Informations-
programm ,Kasachstan”, 19.25 In
Kasachisch, 21.30 Moskau, Zeit. 22.05
Alma-Ata, Das Bildnis der Kinstler-
frau. Spielfilm,
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	Freundschaft

	Wirtschaftsleben kurzgefaßt

	Die Familie als Pächter

	Alma-Ata

	Mit hoffendem

	Blick


	Blumen und

	Sonnenschein

	Vergebens

	♦ * *

	Ein weißer Obelisk



	Gedanken am

	22.	Juni

	Die Wolga

	Meister seines Faches

	Wo seid ihr, meine

	Geschwister?

	Dienstag

	Mittwoch

	Donnerstag
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